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Die Krise in der deutschen 
Parlamentsmühle 

Berlin, Mitte Oktober. 

Der neue Reichstag hat seineArbeiten unter 
nicht günstigeren Bedingungen des parlamentarischen 
Lebens eröffnet, als si? bei der Auflösung des alten 
Reichstags vorhanden waren. Die Krise, die seit 
einer Reihe von Monaten die deutsche Wirtschaft 
und das deutsche politische Leben in einem uner-
träglichen Maße belastet, ist nicht abgeklungen. Im 
Gegenteil, sie hat durch recht erkennbare Erscheinungen, 
die steigende Kapitalflucht, durch Kreditkündigungen 
und durch ein weiteres Ansteigen der Arbeitslosen-
zahl eine wesentliche Verschärfung erfahren, die jetzt 
die verantwortlichen Persönlichleiten Deutschlands 
zwingen muh, wirklich durchgreifend ju handeln. 
Trotz der Zurückhaltung, der sich Reichskanzler 
Brüning über seine nächsten Absichten befleißigt, 
lägt sich feststellen, daß die Reichsregierung fest 
entschlossen ist, ihr neues Sanierungsprogramm mit 
allen zu Gebote stehenden Mitteln durchzuführen. 
Die nächsten Wochen im Reichstag begrenzen im 
Grunde genommen die erste Phase dieses Versuches. 
Eines Versuches, der all die Möglichkeiten zu 
erschöpfen gedenkt, die eine parlamentarische und 
verfassungsmäßige Verabschiedung der zur Durch-
sührung des Finanzprogramms der Regierung not-
wendigen Gesetze gewährleisten können. Das Ka-
binett Brüning will sich also zunächst einmal 
unterrichten, ob im Parlament sich eine Mehrheit 
findet, die entschlossen ist, die von der Regierung 
ausgearbeiteten Spar- und Sanierungsvorschläge 
sich zu eigen zu machen. 

Auf welche Schwierigkeiten stößt dieser Versuch? 
Mit einer unbedingten Opposition hat das Reichs-
labinett bei den Nationalsozialisten, den Deutsch-

Zwischen Rom und Sofia 
Bon Hermann Joseph Lingen 

Die Verlobung des bulgarischen Königs Boris 
mit der italienischen Prinzessin Giovanna ist in erster 
Linie ein Erfolg der italienischen Politik. Die Gründe 
dieser Politik sind zu bekannt, um sie im einzelnen 
noch einmal auszählen zu müssen. Ihnen fügte 
Italien einen zweiten, stärkeren zu: die wirtschaftliche 
Verbundenheit. Zu Zeiten schon, als sonst alle Welt 
das Königreich Bulgarien als einen unrentablen, 
darum nichl beachtenswerten Fetzen Balkan ansah, 
ging die italienische Wirtschaft daran, auf Grund 
des Löwenanteils an den bulgarischen Reparationen, 
den Italien sich auf der Konferenz in Spaa sicherte, 
Kapital dort zu investieren. Selbst unter finanziellen 
Opfern wurden Staatsaufträge aus Sofia ange-
nommen und ausgeführt. Italienische Gelder er-
möglichten den Ausbau verkehrstechnijcher, industrieller 
und sanitärer Anlagen. Ueber Italien wurde Bul-
garien wieder dem europäischen Finanzmarkte zu-
geführt. Man zog weiter die bulgarischen Studenten 
an die italienischen Hochschulen, wo man ihnen 
Freistellen und andere Vorteile bot, man scheute 
keine Kosten, den italienischen Unterricht in Bulgarien 
auszubauen, und bulgarische Kinder, die regelmäßig 
zu den Ferien nach Italien geladen werden, waren 
Gäste Mussolini». Man gründete im vergangenen 
Herbst als Brennpunkt der Kulturpropaganda in 
Sofia da« itoUenische Heim „Lionardo da Vinci". 

nationalen und den Kommunisten zu rechnen. Eine 
Anzahl von anderen Parteien und Gruppen hat 
bis heute noch leine eindeutige und klare Entscheidung 
getroffen, wie sie in der kommenden Parlaments-
schiacht sich zu verhalten gedenken. Ungewiß ist noch 
die Haltung des sogenannten Landvolks, der Volks-
konservativen, der Christlichsozialen, der Wirtschaft?-
Partei, der Deutschen Volkspartei und, wenn man 
die letzten Ereignisse berücksichtigt, auch der Sozial-
demokraten. Vermutlich wird es der Regierung 
gelingen, mehrere von diesen Parteien aus ihre 
Seite zu bringen, und da für das Kabinett durch-
aus die Möglichkeit gegeben ist, durch ein Kom-
promiß in der Frage des Metallarbeiterstreiks die 
Sozialdemokratie zur Stütze des neuen Finanz-
Programms heranzuziehen, so braucht die Regierung 
die augenblickliche Konstellation im Reichstag nicht 
als hoffnungslos anzusehen. 

Grundprinzip der Haltung des Reichskabinetts 
wird der Wille sein, das Finanzprogramm unver-
wässert und als geschlossenes Ganzes wieder aus 
der Mühle des Parlaments herauskommen zu lassen. 
Eine wesentliche Vorarbeit ist vom Kabinett in den 
letzten Tagen bereits geleistet worden: mit einem 
iuternationalcn Bankentonsortium unter Führung 
eines ersten New Porter Hauses ist der zur Ueber-
brückung notwendige Kreditvertrag in Höhe von 
500 Millionen Mark abgeschlossen worden. Dieser 
Abschluß hat neben seinem finanziellen Gewicht 
auch eine psychologische- Wirkung, die gerade in 
dieser Zeit einer gewissen Panikstimmung doppelt 
notwendig war. Durch die Hergäbe eines Kredits 
von solcher Höhe zeigt das Ausland durch eine Tat. 
daß die pessimistische Einstellung großer Schichten 
des deutschen VÄkes zur deutschen Wirtschaftslage 
im sachlich denkenden und urteilenden Ausland nicht 
geteilt wird. Niemals würden sich die gewiegten 
amerikanischen Wallstreet-Bankiers dazu finden, 

Daß bei dieser Ehe die Politik im Vorder-
gründe steht, beweist auch der Widerhall, den die 
Verlobung in Bulgarien und Italien gefunden hat. 

König Boris erfreut sich in seinem Lande einer 
großen Beliebtheit. Als am 3. Oktober 191« sein 
Vater Ferdinand das Land verlassen mußte, jubelte 
das Voll dem neuen König zu. Und in der Tat 
ist Boris eine durchaus sympathische Erscheinung, 
ein schlichter, sportliebender Mensch, der mit seinem 
Volke lebt, ein Mann von natürlicher Frische und 
persönlichem Mut, den zu beweisen die Unsicherheit 
der Balkanberge ihm schon unliebsame Gelegenheit 
bot. Er ist ein passionierter Automobilist und „Der 
beste Lokomotivführer seines Landes". Mit Span-
nung wartete das Volk darauf, wann und wie er 
sein Zunggesellentum aufgeben werde. Schon vor 
drei Iahren hieß es, er wolle die Prinzessin Gio« 
vana helmführen. Das Volk war enttäuscht, als 
damals die Gerüchte Gerüchte blieben, und ist heute 
umso begeisterter, daß seine Hoffnung auf eine Ver° 
bindung zwischen den beiden Königshäusern doch 
verwirklicht wird. 

Nicht minder freuen sich die Italiener. Die 
unpolitischen Heiraten der ältesten Töchter des Königs 
— Jolanda heiratete den italienischen Grasen Carlo 
Calvi di Bergolo, Mafalda den Prinzen Philipp 
von Hessen — hatten keinen starten Anklang im 
Volle gefunden. Durch Mussolinis Kunst ist da» 

I einem Staate einen 600 Millionen-Kredit zu ge> 
währen, wenn sie überzeugt wären, daß eine solche 
Transaktion von einem Risikofaktor getragen würde, 
der das ganze Geschäft recht faul erscheinen ließe. 
Das Ausland hat also sein Vertrauen in die 
Leistungskraft der deutschen Wirtschaft und den 
gesunden Bestand de« deutschen Staates durch eine 
nicht mißzuoerstehende Handlung gezeigt. Das ist 
ein moralisches Plus, das auch der Lage des Reichs-
kabinetts zugute kommt und das durchaus geeignet 
ist, bei der Aussprache im Reichstag eine sehr be-
stimmende und den ganzen Wirrwarr lösende Rolle 
zu spielen. Keine Partei wird sich gut der Einsicht 
verschließen können, daß die Aufnahme des Ueber-
brückungskredites unbedingt notwendig war und daß 
es jetzt die Aufgabe der gesetzgebenden Körper-
schaften des Reiches zu sein hat. auch die Garantien 
zu schassen, die zur Voraussetzung der Hergabe 
dieses Kredits gemacht wurden. Diese Garantien 
und die lückenlose Annahme der von der Reichs-
regierung vorgeschlagenen Spar- und Sanierung?-
maßnahmen stehen in einem unteilbaren Zusammen-
hang. Es handelt sich hier vielleicht um die letzte 
Möglichkeit, das Loch in den Staatsfinanzen zu 
überbrücken, womit auch gesagt ist, daß die Auf-
nähme dieses Millionen - Kredits den Schluß-
punkt hinter eine Pumpwirtschaft setzen muß, die 
alte Löcher zustopfte, indem sie neue auftat. 

Hier liegt auch das Moment, wo die Reichs-
regierung sich mit den Gewerkschaften der Sozial-
demokratie auseinanderzusetzen hat. Die deutsche 
Wirtschaftskrise kann nur behoben werden, wenn es 
den sachlich wirkungsvollen Maßnahmen einer starken 
Regierung gelingt, das Lohn- und Preisniveau 
in Deutschland den weltwirtschaftlichen Erfordernissen 
anzugleichen. Wenn auch nicht abzustreiten ist, daß 
die Austragung des Konflikts in der Metallindustrie 
gerade im Augenblick der Eröffnung des Reichs-

vordem in diesen Dingen so indifferente italienische 
Volk ganz auf Politik eingestellt und erwartet von 
seinem Herrscherhaus, daß es persönliche Interessen 
denen des Landes unterordnet. Die bulgarischitalie-
nische Ehe ist ihm ein sichtbares Zeichen außen-
politischen Erfolges. Solche äußeren Zeichen des Er-
folges, und wenn es sich dazu noch um Herzens-
angelegenheiten handelt, vermögen die Italiener in 
ein begeistertes Gefühl der Genugtuung zu versetzen. 

Ministerpräsidenten, so angenehm ihnen der 
Beifall des Volkes ist, denken aber meist noch weiter 
als die Menge. Mussolini in Rom und Ljaptschew 
in Sofia: Eine große Vetternschaft mit Kronen 
auf den, Haupte oder Taler im Säckel ist auch für 
Herrscher ein Rückhalt, den man nicht unterschätzen 
sollte. Das Haus wavoyen hat zwar ein großes 
Vermögen, aber noch nicht den richtigen verwandt-
schaftlichen Anschluß an die großen Dynastien. Die 
Koburger, in ihren einzelnen Linien sehr verschieden 
mit irdischen Glücksgütern gesegnet, kann man ohne 
Scheu als die erfolgreichsten Ehepolitiker ansehen. 
Kein Haus trägt soviel Kronen, wenn auch einige 
davon am Kriegsende fielen. Koburger oder enge 
Verwandte mit ihnen sitzen auf den Thronen von 
London, Brüssel, Bukarest und Sofia. Die erste 
Ehe zwischen den Häusern Savoyen und Koburg 
war die Verbindung des italienischen Kronprinzen 
mit der belgischen Prinzessin Jose, nun folgt die 
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tages des parlamentarischen Situation des Kabinetts 
keinen besonderen Dienst geleistet hat, so ist der 
Karren der Reichsregierung doch nicht zu tief in 
eine Sackgasse eingedrungen, um nicht wieder in 
einen anderen Weg geleitet werden zu können. 
Durch das Eingreifen des Reichsarbeitsministers in 
den Metallarbeiterkonflikt, das heißt durch die Ver-
laulbarung, den erlassenen Schiedsspruch als für 

, . nicht mbindlich zu erklären, wird der Weg zu 
neuen Verhandlungen eröffnet und damit auch der 
Sozialdemokratie die Möglichkeit gegeben, ohne allzu-
starke Protestbewegungen in ihren eigenen Reihen 
im Reichstag eine Haltung einzunehmen, die der 
Regierung Brüning ein Weiterarbeiten auf parla-
mentarischer Grundlage wenigstens für die nächsten 
Monate sichert. 

Politische Rundschau 
Inland 

Der französische Handelsminister 
in Beograd 

Der französische Handelsminister Flandin ist 
am 15. Oktober mit seiner Gemahlin und Tochter 
aus Budapest in Beograd eingetroffen, wo er dem 
Ministerpräsidenten, dem Anßenminister und dem 
Handelsminister Besuche abstattete. Herr Flandin 
wird mit den jugoslawischen Wirlschastskreisen in 
Verbindung treten, um Frankreichs Wirtschafte 
stellunjz in Osteuropa zu befestigen. Handelsminister 
Flandm hat am 16. Oktober seine Reise nach Bu-
karest, Sofia und Athen fortgesetzt. Von S. M. 
König Alexander wurde er mit dem Weihen 
Adlerorden 1. Klasse ausgezeichnet. 

Ein französisches Anleiheangebot 
Wie der Ljubljanaer „Jutro" berichtet, hat 

eine große französische Finanzgruppc, der der „Credit 
Lyonais , die „Banque de Paris et des Pais Bas" 
und das Großunternehmen Schneider & Creusot 
angehören, unserem Staat einen Kredit von ändert-
halb Milliarden Francs für Eisenbahnbauten an-
getragen. Bedingung ist, daß alles Material in 
Frankreich gekauft wird. 

Erleichterungen für die Bezahlung 
von Steuerrückständen 

Am 16. Oktober fand in der Wohnung des 
Ministerpräsidenten, der unter einer leichten Ver-
kühlung leidet, ein Ministerrat statt, auf dem u. a. 
verschiedene Erleichterungen für die Bezahlung von 
Steuerrückständen beschlossen wurden. Dem Finanz-
minister wurde aufgetragen, alle Beschwerden be-
züglich der Bemessung der Steuern und des Vor-
geyens der Steuerorgane zu studieren. 

Der Staatsrat bekommt 12 neue 
Sekretäre 

Auf Antrag des Präsidenten des Staatsrates, 
der bekanntlich die oberste Instanz in allen Ver-
waltungsftagen darstellt, hat der Ministerpräsident 
angeordnet, daß jedes Ministerium vorläufig je 
einen älteren Sekretär in den Staatsrat entsendet, 
damit der Rückstand aufgearbeitet werden kann. 
Man erwartet, daß auf diese Weise alle liegende-
bliebenen Angelegenheiten — es sind ihrer einige 
Tausend — in wenigen Monaten erledigt sem 
werden. 

tun. Die katholische Giovanna dürfte nach den Vor-
schristen ihrer Kirche einen Andersgläubigen nur 
heiraten, wenn die katholische Erziehung aller Kinder 
garantiert wäre. Der Katholizismus des aus dieser 
Ehe geborenen Kronprinzen würde ihn aber von 
der Thronfolge in Bulgarien ausschließen. Wegen 
des Ueberttittes Boris' zur griechischen Kirche stand 
sein Vater Ferdinand lange Jahre im päostlichen 
Kirchenbanne. Auch jetzt hat der Papst Schwierig-
feiten gemacht; wie man sich geeinigt hat, ist der 
Oessentüchkeit nicht bekannt geworden. Daß es aber 
irgendwie zu einer Einigung gekommen ist, ist selbst-
verständlich: denn die Trauung würde nie ohne 
die päpstliche Erlaubnis vorgenommen. Der Papst 
scheint nachgegeben zu haben. Liaptschew versichert, 
die Vorschriften der bulgarischen Verfassung würden 
streng eingehalten werden. Man darf vermuten-
der älteste Knabe wird griechischorthodor, alle 
übrigen Kinder werden katholisch erzogen. 

* 

Die Trauung wird jedenfalls in beiden Riten 
vorgenommen werden, und zwar in der Kapelle des 
Palastes San Rossore in Rom. Kardinal Maffi 
wird die katholischen, der Metropolit Stephan von 
Sofia die griechischorchodoren Eheformalitäten voll-
ziehen. Die Feier soll am 25. Oktober l. I . und 
nur unter Beteiligung der nahen Verwandten statt-
finden. Man will überhaupt jede große Feierlichkeit 
vor der Oeffentlichkett vermeiden. 

Die Doppelmoral in der 
Minderheitenfrage 

Der Ljubljanaer „ Slaven«" behandelte in 
seiner Folge vom 14.Oktober die Doppe lm ora l, 
die bei der Behandlung der Minderheitenfrage in 
Erscheinung tritt, wobei dieses Blatt zu sehr rich-
tigen Feststellungen gelangt, die es auf seine 
eigene Politik gegenüber der Minderhettenftage 
offenbar nicht anwenden zu müssen glaubt. Der 
„Slooencc" schreibt u. a : Keine Frage wird heute 
mit soriel Unaufrichtigkeit und Heuchelei behandelt 
wie gerade die Frage der nationalen Minderheiten. 

Nur in Sofia, wohin König und Königin sich 
bald nach der Trauung begeben, sind für den Ein-
zug des Paares größere Festlichkeiten geplant. 

* 

So hätten denn Politik und Liebe (die B ^ 
tonung liegt auf dem ersten Wort) auch den „ein-
samsten und gesuchtesten Bräutigam der Welt" 
glücklich unter die Haube gebracht. Das Interesse 
der Tanten bei Hofe und der Ministerpräsidenten 
darf sich neuer Ehepolitik hingeben: Da ist noch 
der Prinz von Wales, die härteste Nuß, den man 
schon zu reichlich 99 Prozent aufgegeben hat, und 
dann die reiche Juliantje von Niederland, die nun 
einmal den kleinen deutschen Prinzen, den Schönaich-
Erbach, heiraken will, dann ist noch die Rumänen-
Prinzessin Ileana da, es sind noch so viele da. ob-
wohl gerade in den letzten Jahren viel in den 
europäischen Fürstenhäusern geheiratet wurde. Genug 
Arbeit für die politischen Ehestifter! 

Gage» Schuu der Sonnenstrahlen und weisaen Stramea 
welche dem Ange »ehr «cbSdlich l n ( J p n h r i l l P n 

»ind, benfitigen 8ie unbedingt grflne JiujjlJUUlulGU 
die Sie «tiadig and billigst erhalten bei 

Anton Le£nik, Celje, Glavni trg 4 

zweite zwischen Boris und Giovanna. Nicht von un-
gefähr schlägt Mussolini Brücken von der Nordsee 
zum Schwarzen Meer. Man sieht, selbst in dieser 
demokratischen Zeit hat die Hauspolitik noch nicht 
ihre Rolle ausgespielt. 

Was der Koburger Boris an gutem Namen 
bieten kann, kann die Prinzessin Savoyen an „Aus-
fteuer" bieten. Die Sofioter Koburger sind weniger 
wohlhabend. Boris gilt als der ärmste Herrscher 
Europas, die römische Mitgift kann seiner Familie 
nicht schaden. 

t 

„Also durchaus eine Vernunftsehe!" wird nun 
jeder sagen. „Aber nein, durchaus nicht nur!" ver« 
sichert man m Rom und Sofia, „viel Vernunft 
zwar, aber auch viel Liebe!" 1927 hat der damals 
34-jährige Boris die ^»jährige Giovanna in Italien 
kennen gelernt. Damals entstanden auch die ersten 
Heiratsgerüchte, die später dementiert wurden. Die 
beiden aber hielten durch einen regen Briefwechsel, 
so wird versichert, die Verbindung aufrecht. Häufige 
Besuche vertieften das Verhältnis und nur religiöse 
Gründe haben eine frühere Hochzeit verhindert. 

S 

Die religiösen Bedenken scheinen weggeräumt. 
Boris, obwohl katholisch geboren, ist seit seinem 
siebenten Lebensjahre griechischorthodor. Die Umtaufe 
geschah, um der bulgarischen Verfassung Genüge zu 
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Wenn nötig, werden die Rechte der nationalen 
Minderheiten vom Standpunkt absolutester Moral 
aus. die keinerlei Ausnahmen von ihrem Gesetz 
kennt, verteidigt: wenn es aber anders passender 
erscheint, werden tausenderlei Ausreden gefunden, 
die die Verletzungen der Forderung des natürlichen 
Rechts rechtfertigen sollen. So zum Beispiel fordert 
das faschistische Italien für die Handvoll Italiener 
an der dalmatischen Küste die nationale Autonomie 
im Namen der unverletzbaren Gerechtigkeit, während 
es gleichzeitig ohne jedes Gewissen eine halbe Mil-
lion Slawen in den neuen Provinzen verfolgt und 
dies ruhig verantwortet, indem es sich auf die Un-
erbittlichkeit des «vitürlichen Gesetzes der Aufsaugung 
des Schwächeren durch den Stärkeren beruft. Zur 
Verteidigung der einen beruft man sich aus den 
kategorischen Imperativ der Ethik, auf die christliche 
Kultur und auf die Gebote des Evangeliums, die 
Bedrückung der anderen wird aber mit dem Recht 
der Stärkeren und der herrschenden Rasse begründet. 
Dies ist aber nur ein Beispiel aus einem ganzen 
Wald von anderen. Weil diese doppelte Moral in 
der Praxis der europäischen Völker allgemein ist, 
ist es kein Wunder, wenn der Völkerbund der 
Lösung des Minderheitenproblems bis heute um 
keinen Schritt näher gekommen ist. Denn wir 
beobachten die überaus interessante Tatsache, daß 
sogar die Anwälte dieser oder jener nationalen 
Minderheit, die für ihre Landsleute im Staate B 
alle nationalen Rechte verlangen, in der Praris 
sofort versagen, wenn die gleichen Rechte einer an-
deren nationalen Minderheit im Staate A zuer-
kannt werden sollen, in dem ihre Landsleute das 
Mehrheits- oder Staatsvolk bilden. — Diese letztere 
Behauptung trifft im allgemeinen zu, aber zumindest 
auf die deutsche Minderheit in Jugoslawien ist sie 
nicht anwendbar, denn unsere Minderheit hat sich 
bekanntlich in erster Linie um die Kulturautonomie 
der Kärntner Slowenen bemüht. 

Ausland 
Paul Lobe wieder Präsident des 

Reichstags 
Auf der Sitzung des deutschen Reichstags am 

I?. Oktober wurde der frühere Reichstags r̂äsident 
Paul Lobe (Sozialist) wiederum zum Präsidenten 
des Reichstags gewählt. Elfter Vizepräsident ist der 
Nationalsozialist Dr. Stöhr, zweiter Vizepräsident der 
Zentrumsabgeordnete Oesser. 

Die deutsche Regierungserklärung 
Reichskanzler Dr. Brüning verlas aus der 

Reichstagssitzung vom 16. Oktober die Erklärung 
der Rcichsregierung. Darin wird auf die dringende 
Notwendigkeit hingewiesen, daß der Reichstag das 
Finanzprogramm der Regierung annimmt. Die 
Grundlage für die Sanierung seien vor allem das 
ausgeglichene Budget für das Jahr 1931, die 
Abhängigkeit der Arbeitslosenversicherung vom Bud-
get, Sparsamkeit auf allen Gebieten. Vereinfachung 
des Beamtenapparates und die Vorbereitungen für 
die endgültige Sanierung des Reiches. Die Reichs» 
regierung wolle nicht die ständige Herabsetzung der 
Gehälter, aber sie könne nicht Sozialpolitik im Luft-
leeren Raum« betreiben. Ferner erklärte der Reichs-
kanzler, das; es das höchste Ziel aller Deutschen in 
der Innen- und Außenpolitik sein müsse, w ieder 
die vo l l e na t i ona le F r e i h e i t zu ge° 
winnen. Der Weg zu dieser Freiheit könne nur 
der Weg des Friedens sein. D ie Reg ie rung 
lehne eine P o l i t i k des Abenteuers ab. 
Die deutsche Wirtschaftslage werde von Monat zu 
Monat schlechter. Deutschland lebe in einer Zeit der 
Arbeitslosigkeit und des Sinkens der Preise, wie 
man sie vorher weder gekonnt noch geahnt habe. 
Die erste direkte Aufgabe der deutschen Regierung 
sei, Ordnung im eigenen Haus zu machen. Die 
junge deutsche Generation lebe in beständiger 
Unsicherheit bezüglich ihrer Zukunft. D ie Bestim-
mungen des Versa iUer Ve r t r ages , 
denen zufo lge der zwangsweisen Ab-
rüstung Deutschlands die f r e i w i l l i g e 
Ab rüs tung der üb r igen S t a a t e n fo lgen 
sol l te, sind b isher n i rgends durchge-
f ü h r t worden. D ie Reichsregierung 
müsse unter diesen Umständen a l les 
tun , um im Rahmen der gegebenen 
Grenzen die V e r t e i d i g u n g des Reiches 
sicherzustellen. Die schwere Krise, die jetzt 
Deutschland durchlebte, verlange die einträchtige Zu-
sammenarbeit aller, die dem Vaterland dienen. Die 
Reichsregierung erwarte, das sich vor allem der 
Reichstag seiner wichtigen historischen Aufgabe be-

wußt sein und mit allen Kräften die Arbeit anfassen 
werde. Die Gegensätze, die ihm Wahlkampf herrichten, 
mögen vergessen werden. Die Opfer, die gebracht 
werden müssen, seien groß, aber nur sie werden 
den Weg zu Freiheit und Aufstieg eröffnen. Die 
Nationalsozialisten brachten einen Antrag ein, dem-
zufolge Schritte für die Annullierung des Versailler 
Vertrages und der mit ihm verbundenen Tributlasten 
unternommen werden sollen. Die Kommunisten ver-
langten, das allen Abgeordneten, deren Einkommen 
mehr als 8000 Mark im Jahr beträgt, die Diäten 
gestrichen werden. 

Die Sozialdemokraten drohen 
Die deutschen Sozialdemokraten hielten am ver-

aangenen Sonntag unmittelbar vor Eröffnung des 
Reichstages im Berliner Lustgarten eine Ver-
sammlung ab, auf der der abermals gewählte 
Reichstagspräsident Loebe u. a. erklärte: „Mag 
das Bürgertum sich auch schwach zeigen, die Ar-
beiterschaft wird diesen Menschen (den National-
sozialisiert) ihren eisernen Willen und, wenn es sein 
muh, auch die Arbeiterfaust entgegensetzten. Be! 
diesem Kampfe werden die Führer an der Seite 
und an der Spitze des Proletariats marschieren." 
Der Neichstagsabgeordnete Franz Künster sagte: 
Die Geduld der Sozialdemokraten und der Repu-
blikaner hat ihr Ende erreicht. 'Will man eine ge-
waltsame Auseinandersetzuna an Stelle eines Kampfes 
mit geistigen Waffen, so sei von dieser Stelle an die 
Adresse der Hitlerianer gerichtet gesagt: Wenn es 
sein muh: Wir Sozialdemokraten sind bereit, auch 
dem rohen und gewalttätigen Gegner die Faust ins 
Gesicht zu schlagen. Der Tag, der uns einen zweiten 
9. November bescheren sollte, wird eine kampferprobte 
und disziplinierte Arbeiterschaft sehen. Diese prole-
tarischen Kämpfer sind dann bereit und willens, 
das nachzuholen, was am 9. November 
1918 versäumt worden ist. Die Gegner der 
deutschen Republik und Arbeiterschaft, die sich heute 

so frech aufführen, konnten sich nur herauswagen, 
weil die Arbeiterschaft in den Revolutionstagen zu 
human mit ihren Klassenfeinden umgegangen ist. 
Wir haben gelernt, wir sind gewillt, das Versäumte 
nachzuholen. Das sagen wir mit aller Deutlichkeit 
den Abgeordneten der Rechten, den Beauftragten 
der deutschen Konterrevolution. 

Die Rettung aus der Weltkrise 
Aus Paris wird berichtet: I n der radikalen 

„Victoire" erklärte Gustav Herv«, eine Revision des 
Vertrages von Versailles sei das einzige Mittel, 
einen neuen Weltbrand zu verhüten. Frankreich 
müsse Deutschland folgende Zuständnisse machen: 
S t re ichung der Repara t ionsschu ld unter 
der Voraussetzung, daß die Vereinigten Staaten in 
eine Streichung der interalliirten Schuld einwilligen; 
Verzicht auf die Vo lksabs t immung im 
Saargeb ie t und dessen sofortige Rückgabe an 
Deutschland: A u f h e b u n g des Anschluß-
Verbotes; Rückgabe der unter französischem 
Mandat stehende Teile von Togo und Kamerum 
an Deutschland; Revision des deutschen Militärstatuts 
und Gewährung der Rüstungsgle ichhei t für 
Deutschland und Intervention bei Polen wegen 
Rückgabe des K o r r i d o r s an das Deutsche 
Reich. Herve bemerkt abschließend, diese Revision 
des ytertrages von Versailles habe zur Voraus-
setzung, daß Deutschland und Frankreich dann die 
neue europäische Ordnung einander militärisch ga-
rantieren. 

Die Bilanz der Balkankonferenz 
Zieht man die Bilanz der am Montag ab-

geschlossenen Baliankonferenz in Athen, die, weil 
nicht von den Regierungen offiziell veranstaltet, ei-
gentlich mehr eine Privatkonten; war, so kann 
festgestellt werden, daß sie aus der Grundlage auf-
gebaut war und sich gewissermaßen das Ziel steckte, 
überhaupt einmal Balkansragen vom gemeinsamen 
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Gesichtspunkte aus zu betrachten. Die Athener Kon-
ferenz ist gewch bemerkenswert in der Geschichte der 
Balkanvölker, die sich bisher gegenseitig bekriegt 
haben, aber gemeinsam in solcher Geschlossenheit 
noch nicht am Konferenztisch sahen. I m Enderfolg 
ist Athen aber für die Balkanvölker doch proble-
matifch. Für sie gilt es, den Boden für einen po> 
litischen und wirtschaftlichen Zusammenschluß erst 
vorzubereiten. Die Athener Konferenz war trotz 
aller Problematik der erste Versuch hiezu. 

Bedrückung der ukrainischen 
nationalen Minderheit in Polen 

Der Ljubljanaer „Slovenec" berichtet: Am 
13. Oktober wurde abermals vom Innenminister 
(in Warschau) der Lemberger griechischkatholi che 
Erzbischof Fürst Szeptycki in Audienz empfangen, 
der jetzt schon zum vierten Male für seine verfolgten 
Landsleute bat. Die polnische Regierung hat ihm 
nun auch noch die Wei utraquijtischen Gymnasien 
gesperrt, die der Erzbischof mit eigenen Mitteln er-
halten hat. Erzbischof Szeptycki, der infolge Alters 
schon sehr geschwächt ist, bat um eine Audienz beim 
Marschall Pilsudski, der aber den hohen Kirchen-
fürsten nicht empfangen wollte. Der greise Oberhirte 
hat nun einen Hirtenbrief erlassen, in dem er um 
Gebete bittet. Dies ist scheinbar die einzige Waffe, 
die nach den erfolglosen Interventionen bei der 
polnischen Regierung noch übrigbleibt. Der ukrainische 
Nationalrat hat an den Völkerbund eine lange Be 
schwerde gegen die Art, wie die polnische Regierung 
gegen die ukrainische nationale Minderheit vorgeht, 
gerichtet. Der Wortlaut der Beschwerde ist nicht 
vollständig bekannt, dennoch konnte aber festgestellt 
werden, daß sie die gesamte ukrainische Frage um-
saht. Der ukrainische Nationalrat stellt u. a. fest, 
day die Botschafterkonferenz im Jahr 1922 gegen 
den Willen des ukrainischen Volkes die Ukraine auf 
Gnade und Ungnade an Polen ausgeliefert habe. 
Am 14. März 1923 versprach Polen auch feierlich, 
datz es den Ukrainern eine großzügige politische und 
selbstverständlich kulturelle Autonomie geben werde. 
Dies ist nicht geschehen, im Gegenteil hat jetzt Polen 
noch jene kulturellen Institutionen vernichtet, d«e sich 
das ukrainische Volk unter der österreichischen deutsche» 
Verwaltung erkämpft hatte. A l l e ukrainischen 
Schulen sind vernichtet, der ukrainischen 
Sprache ist jede Möalichteit der Entwicklung genom-
men worden. Die Ukrainer sind nicht einmal der 
Rechte teilhaftig, die die polnische Verfassung jedem 
Staatsbürger gibt, weil heute der Ukrainer auf 
keiner Universität zugelassen und nicht mehr in den 
Staatsdienst aufgenommen wird. Schließlich ist 
noch die Armee in das Land gesetzt worden, die 
die Ukrainer erhalten müssen, so daß die Gefahr 
groß ist, daß sie auch wirtschaftlich vernichtet werden. 
„Unsere Lage", so schließt die Denkschrift, 
„gleicht der schlimmsten Kriegsokkupation. 
Der ukrainische Volksral bittet den Völkerbund, er 
möge im Namen des Friedens, den er so eifrig 
vertritt, aus die polnische Regierugn einwirken, damit 
diese mtt Verwaltungsmethoden aufhört, die v ie l 
schlimmer sind a ls jene in der Ze i t des 
Wel tk r ieges. " Die Nachricht, daß der ukrainische 
Volksrat an die Hilfe des Völkerbundes appelliert 
Hat, hat in den polnischen Regierungs- und Presse-
kreisen natürlich ungeheuren U n w i l l e n erregt. 

Korfanty katholischer Kandidat 
Der verhaftete polnische Abgeordnete Korfanty 

wird in allen Wahlkreisen Oberschlesiens als Listen-
führer des katholischen Volksblocks kandidieren. 
Seine Frau kandidiert in Kattowitz an zweiter 
Stelle hmter ihrem Gatten. Uebrigens ]ind Tausende 
von deutschen Wählern aus den Wahllisten gestrichen 
worden. 

Die deutschen Schulen in Südtirol 
eine Ente 

I m Hinblick auf die Nachricht verschiedener 
deutscher Blätter, daß in Südtirol deutsche Privat-
schulen erlaubt worden seien, schreibt der faschistische 
„Brennero", daß sie ohne jede Grundlage seien. 

Das loyale und korrekte Verhältnis 
zwischen Mehrheit und Minderheit 

Der tschechoslowakische Außenminister hielt am 
IS. Oktober vor dem außenpolitischen Ausschuß des 
Prager Parlamenis ein Erpos« über die politische 
und wirtschaftliche Lage in Europa. Bezüglich der 
Tschechoslowakei erklärte er: Die Tschechoslowakei 
w«ro, festhaltend am demokratischen Prinzip, schon 
Wege finden, die Schwierigkeiten der gegenwärtigen 
politischen und wirtschaftlichen Situation in Europa 

ri überwinden. Daß dies geschehen wird, hiefür 
ietet das loyale und korrekte Verhä l tn is 

zwischen dem Mehrheitsvolke und den 
Minderhei tsvolke die Garantie. Die Wirt-
schaftskrise in der scharfen Form von heute wird, 
wie ich hoffe, schon im nächsten Jahre beendet sein. 

Die Vermählung des bulgarischen 
Königs 

Die Vermählung des Königs Boris von 
Bulgarien mit der Prinzessin Giovanna von 
Italien wird am 25. Oktober in der Basilika des 
hl. Franciscus in Assisi stattfinden. 

Aus Stadt und Land 
Zagreb wird die zweite königliche 

Residenz. Am 13. Oktober fand in Zagreb eine 
außerordentliche Sitzung des Zagreber Gemeinde-
rates statt. Es wurde einstimmig beschlossen, das 
Palais Pongratz anzukaufen und der königlichen 
Familie für den Aufenthalt in Zagreb zu überlassen. 
Die Kaufsumme beträgt 9.2 Millionen. Ferner 
faßte der Gemeinderat den einstimmigen Beschluß, 
die königliche Familie einzuladen, die Stadt Zagreb 
möglichst oft und möglichst lange zu besuchen. Eine 
Abordnung bestehend aus dem Bürgermeister, sowie 
den Gemeinderäten Dr. Gavrancic und Dr. Taller 
reisten am Mittwoch abends nach Beograd, um 
diese Beschlüsse an Allerhöchster Stelle mitzuteilen. 

Die Reparatur des Dampfers „Kara» 
gjorgje", der vor einiger Zeit vom italienischen 
Dampfer „Morojini" gerammt und schwer beschädigt 
wurde, ist beendet. Das Schiff verließ den Dock in 
Tivat und fuhr am 17. Oktober nach Kraljevica ab. 

Flugverkehr Graz Zagreb eingestellt. 
Mit dem 14. Oktober wurde der Flugverkehr von 
Graz nach Zagreb und Beograd für die Saison 
1930 eingestellt. Die neue Flugsaison wird durch 
die österreichische Flugverkehrs-A. G. bekanntgegeben 
werden. 

Der Prozeh i n Rom, der geyen 57 Slv« 
wenen geführt wird, davon gegen 28 in Abwesen-
heit, wird in den ersten Tagen des Novembers be-
ginnen. Die Anklage wirft den Angeklagten vor, 
daß sie Mitglieder einer nach militärischem Muster 
organisierten Geheimorganisation waren, die die 
Ruhe in der Iulischen Provinz durch Ueberfälle, 
Bombenattentate und Brandstiftungen zu stören 
versuchte. Zusammen werden 31 Attentate auf 
Faschisten. Soldaten und Karabinieri, 13 Totschläge, 
18 Einäscherungen von Schulen, Kindergärten und 
Militärmagazinen dieser Organisation in die 
Schube geschoben. 

Ein deutscher Lehrer verhaftet. Da» 
„Deutsche Volksolatt" in Novisad berichtet: Der in 
weiten Kreisen bekannte deutscht Lehrer Josef 
Wilhelm aus Jndjija>ist am 14. Oktober in Erdevik 
verhaftet worden. Lehrer Wilhelm wurde auf sein 
Ersuchen dem Iloker Bezirksgericht eingeliefert. Die 
Erdeviker Gendarmerie fuhrt die Untersuchung weiter. 
Die Gründe der Verhaftung sind nicht bekannt. 

Metallarbeiterstreit in Berl in . I n 
Berlin sind am 15. Oktober zumittag 126.990 
Metallarbeiter in den Streik getreten. Es ist dies 
die größte deutsche Stteikbewegung nach dem Kriege. 

Großes deutsches Trachtenfest in Süd« 
tirol. Unter der Ueberschrift „Der rote Adler von 
Tirol" berichtet die „Rheinisch-Mestsälische Zeitung" 
aus Meran: Die zahlreichen deutschen Besucher 
waren am Sonntag (12, Oktober) mit freudigem 
Erstaunen Zeugen des ersten großen Trachtenfestes, 
das seit Beginn der faschistischen Regierung in 
Südtirol gefeiert werden konnte und einen stim-
mungsvollen Verlauf nahm. Hierzu waren aus 
sämtlichen Tälern des schönen Alpenlandes die 
Musikkapellen mtt ihren historischen Kostümen und 
zahlreichen Fahnen und Waffen in Ertrazügen, die 
die italienische Staatsbahn kostenlos zur Verfügung 
gestellt hatte, nach Ateran gekommen und gaben der 
(Stadt im Zeichen der Weinernte ein überaus 
fröhliches Aussehen. Den ganzen Tag fanden auf 
verschiedenen Plätzen Konzerte statt. Nachmittags 
bewegte sich der Festzug über eine Stunde lang 
über die von einer großen Menschenmenge besuchte 
Kurpromenade. Abends fand ein großer Trachten-
ball statt. Dem deutschen Besucher fiel dabei etliches 
auf, was über den Rahmen einer Kurveranstalwng 
hinaus für die Lage der südtiroler Deutschen zu 
Hoffnungen berechtigt. I m Zuge sah man überall 
die bisher verbotenen rotweißen Farben und den 
roten Adler von Tirol, immer wieder mit stürmischen 
Zurufen begrüßt, woran sich auch die anwesenden 
Italiener beteiligten. Die ganze große Epoche An-

dreas Hofers schien lebendig geworden. Da war 
der Tschengeser Landsturm, die trappisch« Artillerie 
mit d«n Holzkanonen, die Schildhöfler aus dem 
Pafsayertal mit Sensen und Streitäxten, die male-
rischen Saltner mit ihren gewaltigen Federhüten. 
Böllerschüsse eröffneten den Zug, in dem österreichisch« 
alle Armeemärsche gespielt wurden. Man hörte 
überall nur Deutsch sprechen. Der junge Präfekt 
Marciali wohnte mtt seiner Gattin und einer An-
zahl italienischer Offiziere dem Zuge von der Terrasse 
des Kurhauses bei. Wer die letzten schwer«,, Jahre 
in Südtirol erlebt hat, traut« kaum seinen Augen. 

Die Katastrophe des „R 191" aufge» 
klärt. Der Pariser „Temps" hat aus Kreisen der 
englischen Untersuchungskommissioî  die zur F«ft> 
stellung der Ursachen der Luftschiffkatastrophe von 
Beauvais Nachforschungen angestellt hat, erfahren, 
daß die infolge der Regenmengen verursachte Schwere 
des Luftschiffes zum aroßen Teil für den Absturz 
verantwortlich zu machen sei. Anderseits sei im 
Verlause der Diskussion unter den Sachverständigen 
die Art, wie der R 191 gesteuert wurde, kritisiert 
worden; es habe einzelnen Mttgliedern der 
Kommission geschienen, daß die Katastrophe hätte 
vermieden werden können, wenn sich die Führung 
des Lustschieffes rechtzeitig zum Abwerfen von 
Ballast entschlossen hätte. Das Luftschiff wäre da-
durch leichter geworden und hätte wieder eine Höhe 
gewinnen können. Allerdings hätte es dann sofort 
den Rückflug antreten müssen. Die Führung habe 
sich anscheinend zu diesem Opfer nicht bereitfinden 
können. Sie habe in den R 191 absolutes Vertrauen 
gehabt, ein außerordentlich waghalsiges Vertrauen, 
wenn man die wenigen Stunden berücksichtigt, die 
zu Probeflügen benützt worden seien. 

S i n beabsichtige» Attentat auf Mar-
schall Pilsudski? Das Attentat gegen MarscheII 
Pilsudski, dem man angeblich dieser Tage auf die 
Spur gekommen ist, wird von der Zvarschauer so-
zialistischen Presse als von Anfang bis zum Ende 
erlogen bezeichnet. Dieses angebliche Attentat habe 
bloß dem Zweck, die Wahlpropaganda der Re-
gierungskoalition zu unterstützen. Demgegenüber ver-
öffentlichte die Polizei, daß am vergangenen Freitag 
der Führer der sozialistischen Miliz Jagodnnski die 
Absicht hatte, eine Bomb« unter das Auto des 
Marschalls zu werfen. Das Attentat sei bloß deshalb 
unterblieben, weil der Marschall an diesem Tag 
den gewohnten Weg nicht gefahren sei. 

lvri!viage»b«schwerd«n. Sodbrennen, vermindertem 
Hungergefühl, Darmverftopsung. Druck gegen die Leber, 
Bekleniinungen. Gliederzittern, vchläsrigkeit t*nnrtt ein ®la? 
natürliches „Iran; Joses- Bitterwasser prompte Belebung der 
darniederliegenden Verdauung. AerMche Mitteilungen au» 
den TropenISndern rühmen dai ^osef Waper als 

litlel̂  gegen Ruhr.soivieMagenertrantungen, 
etfieber austreten. 

(teile 
Evangelisch« Gemeinde. Sonntag, den 

19. Oktober, findet der Gemeindegottesdienst um 
19 Uhr vormittags in der Christuskirche und im 
Anschluß daran der Kindergottesdieust statt. Es sei 
darauf aufmerksam gemacht, daß Mittwoch, den 
22. Oktober, um 8 Uhr abends m Ljubljana die 
festliche Jahresversammlung des „Protestantisch-
kirlichen Hilfsvereines für Slowenien" abgehalten 
werden wird. 

Vermählung. Am Sonntag, dem 12. d. M . 
wurde in Celje Herr Anton Jarosin, Geschäfts-
führer der Fabrik Schimmel Ä- Co. in Celje. mit 
Frl. Angela Pajk aus Celje getraut. 

ORIGINAL » R U S O 
D A U E R W E L L E N • W A . 9 8 E R W E L L E N 
ED. PAIDASCH. CELJE. M. GUBCEVA ULIC. 

Trauertag zu Ehren der gefallenen 
Krieger. Der Ortsausschuß des Verbandes der 
Kriegsinvaliden in Celje verlautbart: Der Orts-
ausschuß des Verbandes der Kriegsinvaliden in 
Celje wird den alljährlichen Trauertag am 29. Okto-
ber mit einer hl. Messe begehen, die um 8 Uhr in 
der Pfarrkirche in Celje stattfinden wird. Der Trauer-
tag ist der Erinnerung an die gefallenen und ge-
storbenen Kämpfer, ordentliche und unterstützende 
Mitglieder, Ehrenmitglieder, große Wohltäter und 
Gründer des Verbandes geweiht. Zur Beteiligung 
werden alle Mitglieder des Verbandes und das 
weitere Publikum eingeladen. 

Wichtig für Ski läufer ! Einem lang ge-
hegten Wunsche nachgebend, wurde ebenso wie in 
Maribor und Ljubljana auch bei unŝ  in Celje vor 
einigen Tagen der Smucarski klub (Skiklub) Celje 
gegründet, der den Zweck haben soll, alle jene 
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A u / e n / t e c h e n i m K ä r n t n e r ( S a i t t a f 
Stirnitn. da» in kielen 
lUmlichen Spielen und 

Zehn-Jahr« geier des Kbftimmung«ampftl begedl. Ist ein Land alter «uttur, die 
iYeftffebtrtuc&en erhalten tft. - Da» «ufenllecheri. da« darin besteht, vom «aloppterenden VI 
ffa» an einer bestimmten Stelle mit einer «rt H«ndlan«e ,u treffen, erfordert viel «ewandtheit 

auch in seinen v«Ik»> 
Pferde au» ew >ek»«te» 



- - » » I « r »demcltgt vuntetfanzler 
®*. Ztivti. der von «tner J*or« 
ti(ia»rtttt nu« Norwegen nach 
Wien j u i f M c m i c n wurde, um 
in da« »tut »adinctt al» «u«en-
miniüer ewzutretr« 1 

M i t t e l v o r t r / l t : 
Tee dilherig« B«nde«kanzler 
Schober , der sein » m l 
niederlegte e . 8 ® . 

C/terteicfcij'cfje Führer, 
von denen alle Welt spricht 

Lfte r re tch« G r a b m a l be« 
unbekannten S o l d a t e n . L e i 
Hularentempei deiMödlipgvor 
Wien, biSher dem Andenken 
der im nopoleouischen Kriege 
Gefallenen »«weiht, ist dazu 
auOerlehen, zum Ehrenmal für 
die Gefallenen Österreich» um-

gestaltet zu werden 
Zvtßwmm, München 

V e r b a n d S t a g w ü r t t e m -
dergischer G e w e r b e und 
Handwerker V e r e w « t» 

9 t f l n a r i n f l r n . WShrend der 
Hauvtverkammlung in der 
arvHen Stadthalle: zu den 

vielen EhrenaSslen zShlle auch 
der wkntemberzische Staat«« 

vrSfident Dr . Bolz 
Kugle?, £<gtnaringcn 

Auch Österreich f t l e r t « W a l t h e r von der Voae lwe tde . I n Mbdling bet Wien, 
der tausendjährigen Baderidergersiadt. wurde der 7oa. Todettag de« deutschen Minne-
singer« Wallher von der Bogelweid« al« offizielle Kundgebung für ganz Österreich 
gestiert. — Die enthüllte Gedenltasel auf der Badenbergerburg. umrahmt von den 

Kahne» de« «odreaS-Hofer-Bnnte« V.P.V.Z. 
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P r i n j Lespald »an B a y e r n , bet, im HS. Leden»jahr ttehend. in München stark. Schon im Wirr —• • 
| und 70ti Krieg jeidmm fich der l-rln*. der zweite Sobn de» ehemaligen Regenten Prinz Lnitpold von 

Bauern, au». läOsi erdielt er den Titel Meneraüeldmarschall und führte während de» Kriege» im Osten 
ein« Armee, di» er al« Nachfolger Hindenburg» Oberdefehl«hader im Ollen wurde S.B.D. 

•«•IIIMMIMMMIMMV 

» i n « Gedenkfeier f ü r den 

Jrohen « a t u r f a r s c h e r und 
lstronom Zohaunes « e p p l e r 

wurde vor der Büste de» ««»lehrten 
in der IKalhalla bei Sieaen»durg 
abgehalten, da ftch der lodeStog 
Kevpler» in diefem Herbst ^»m 
»Kl. Male jährt. — Der davertfche 
kultu«minister hält die «Vedüchtni» 
red« vor der bekränzten Büste und 
eine» zahlreichen ssuhirerschai, au» 
d«r «»elehrtenwelt atuntfc 

Auf einer anderen früheren Fahrt hatte der Lutttief« auch den dauerischen 
- Wald überflogen, linier Bild zeigt ihn »der de? 
I aderpf»lzifchen « U M « h a » 
| XMl iän , (ka> 

de» deut'chen Autzbaüdunbe» in Dretden gedacht war. Ien> Siernlau! 
folgte der i>uftballfnmvf der Naiionalmannfchaiten Teui'chland« und Ungarn» vor 

«Sie man ihn entschwinden lieht. Ammer wieder erfreut der 
Besuch unsere» fiuftriefen die Bevölkerung, und man reckt die Häls«. 
um nidglich» viel von ihm zu feheu. Die Aufnahme gibt einen 
eigenartigen Blick auf die j^übrerkabine. während sich da« Lultschlff 
dereil« in etwa SV Meter Hi>de erhoben hat. Sie ist nach der Landung 
de» .Grafen Zeppelin" in Reichenbach im Bogtland aufgenommen, 
der ersten Landung de« Luftfchlfie« in Sachsen O a % «n«, 

„C*Vraf Aeppelin" aus seinen Reisen durch Deutschland 
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3 u m ^Zusammentritt 
des Re ichs tages 

Vtn« interessante Statistik, dir 
dir (fntwtrflH«« der wichtigsten 
P a r t e i e n seit der Reichsgrundnn« 
Heia». > linier d«n .foninoen i'arteien d»<> 
ievtiie» sind IS -jtze de» 
Landoolie» und 1+ der Lbriftlichsozialen 
imtgerrrtiueti 

5 7 7 S i n e start 4H7 im neue» Reich»»««' Te i 
Raum reicht nicht mehr au«, in dem die Abgeordn«ten 
des deutschen Volke» tagen S o mus>t« '»ebe t m r a t 
« a l l « loben im Lval». der Titefior des Reichstage« 
In b«ff«n HSnd«n alle Borb«reitung»arb«U«n sür den 
Wiederzu>amm««triti liegen. umbauen. Link» B«t 
d«» A r b e i t e n im P l e n a r s a a l , wo die Pulte 
«ntk«rm und einfache Stuhlr«ih«» «ingtrirbtrl werden 

J O O o a l ) t e 

staatliche ÜQtufecn 
W i l h e l m von Bode, de? i'.»2v ver-

liordene «Förderer und langnihrige l'«it«r d«r 
staatlichen Museen. Bode« ?iame» war weil 
iiber die deutschen «renze» bekannt al» der 
de« bedeuttndüen «»nnkenner» unserer Z«ii 

Ont l l ie lm von Hunidoldt war e«, der >«»» die Errich-
^ tungeine» staatlichen Museum, in Berl inin»an« 
bracht«, .iwar wurden damal» di« Kunstschttze der 
königlichen Lal»si»rzu>ammeng«st«llt. aderdl« Kri«g« 
und Notzeiten brachten «in« Ber>chle»pnng ."im 
Herdsi 1^2«endlich wurde eine Kommission d«rielli, die 
di« Arb«it«n fördern soN». Reben Schiukel. den Sr° 
baner de« Mu'eum« sd»« setzt 1«««>iciürrgen .Allen 
Ma(rum«"L trat Rauch und einige »iim'itjt'torifer. Museum«" s. trat Rauch und einig« «uiisidlstonker. 
den Porsitz üb«rnahmWild«lm von Humboldt ««ldtt. 
J m August I««« wurde da« Museum «riffnet. Zu 
sixitereu Jahren schloffen sich weit«»« Baut«» an: 
IHM das „Wen« Museum" von ®tiil«t mit den 
Untkradteilungrn de« ilgiwtischrn Museum«. d«r 
Papvro«- und Basensammlungen und de» liuvser-
sitch-Kabtnens.E» 'olstt l t?» Stracks lempelartiger 
Bau der Siatisnalaaltri«. »aiivl'tchlich »emälde Wiu der Naiionalgaleri«. daiivt'tchlich »emcklde 
sammlung de« i». Jadri>und«rt«. imd l'»>4 da» 
Kaiser! i^ri«drich Mu<«n>n sür <Vem»ld« und 
Plastiken de«MitteI-Uer». -Nach «bris, de? vra 
visorikchen P«rgamon Muf«um» cntiixir'cii dann 
«Wilhelm von Pod« und Allre» Meffel >^>7 die 
Plüne j» d«m n«u«n P«rgamvn»l>iuIr»Ni. dem 
iitflg«n ?r«it>üg«lbau. d«r i««t der C fcntltaMett 
üd«rg«b«n wird 

B e r i t » « 
M n s e u m s i n s e l 

a u s der Vogelschau: 
l .Dn« Alte Museum. 2. Xa« Ren« 

Muleum. die Nationalgalerie. 4 da» neue letzt er-
Sffnete Pergamon Museum und'-.da« Kaiser«i>rt»drich-M»seum 

, D i e älteste staatliche Bauschule Deutschlands 
m 10. Oktober feiert di« thüringisch« Bauschul« zu «otha ihr« I25> jShrige I 

** Jubelfeier al« staatliche Bauschule. Durch höchsten SrlaK hat der letzt« ! 
der Herzöge d«r Sachsen>l!oburg-Alt«nbuigisch«n Ans«. Herzog August, 
im Jahr« 1H05 die Bauschule zu «otha zur Etaal«ansialt erHoden und i 
hiermit in D«utschla»d di« «ist« staatliche Bau'chul« geschaffen. Seit ihrer -
Gründung di» zum Jahr« IMS war die Bauschul» im alt«n Me^bau«. -
sväter Arrttchul« an der Margaretenkirche, untergebracht. Seit l«L> siedelt« k 
ft« in dt« mit d«m alt«n Augusnnerilvsi«r verbnndenrn Mtume über. Hier -
im KloKer wandelten di« Schüler bis zum Jahre 1H10 in den prächtigen | 
Kreuzgüngen und dem gotisch gewölbten Kavitelkaal. di« di« Raumnot zu 
einem Neubau zwang. Eine eig«ne. grob«, lichte Schule wurde erbaut, di« = 
den, immer «ikrker werdenden Andrang« von Schülen, Platz bieten sollte I 
2 « erfreut sich «in»« guten Rufe«, war sie doch im »«rslofltiien Winter I 
mit «twa 370 Schalern besetzt. — noch etwa 100 Ausnahme 
Besuch« konnten nicht derücku-iuigt werden. 
D r F. Bös«. , »o tha 

T « 0 helle. 
schöne Treppenhaus 
der neuen <««,t»»er Vaulchule 

Die l l N « 
erbaut« thürin» 
gisch« staatlich« 

Vauschule 

- m e t 
I w a r die Schule 

f zeitweise unter» 
~~ gebracht (von IM« 

- " bi« 1910). in 
dem c^oihaer 

— - - - - - - AugusiinrrNokier ! 
aiMHIIIWIIIÎ ilUMim—MIWIIIliM«l|ll»MMiw<tlHWIIIWHIWHlH|||nmi|IWMHI1HMHIHHIHHIH«Him4IIIIH«<llll*lllllwi||HWIUHll 

l̂»o4»lbe? 

« • « den Scha l en dr» neuen P e r q a m o n . « » u s e n m « . di« dir KnMammlung«n der Reich«, 
hmvinadt m allererst« R«ibe rücken. — 1873 entdeckte Karl Humann die SI«li« de« Peroamon 
Ware«. Die Berliner Muleen Übernahmen dann die sustematilchen Ausgrabungen und ssigien 

dieien »wertvolle» Neunen au» der >ieit der Aniite >,nYm„.„>, Wesen n>ert«o>I«n neu«»« au» der ;>it d«r Antik« wieder zusammen 
Umen T i » A i » » n « . « r u p p » n a u « d»m Osts r i»« de» A l t a r e « . >-i»k«: D a » Mark t» 
tor von M i l « t . ein Prachtwcri au» der Kaiserzeit im zweiten Jahrhundert v.Chr. «.?.?». 

Viel« Vlnzelverdefferungen «nd N r » e e » e t b « » « e « 
i t a g e » z» t Vedeutn»« der » « « . J a h r f e i f t bei» Sin 
von Bildhauer Martin Müller geschaffene« Ehodowiecki-
S t a n d b i l d , da« anlüstlich der gudtlauntSf«i«r in den 

staatlichen Museen Aufstellung findet 



jagden im Wald«. Sofern di« J a g d weidmännisch 
b«tneb«n wird und d«r zur Zucht zu belastend« 
Stamm »ntipr«ch«nd gesichert «rsch«int. ist di« Art 
de« Abschiebend sür b«n Wildstand gleichgültig 
W e n n Treibjagden aus Faian«n «rst im ®«-
zernber oder noch spät«r abgehalten werden muh 
damit g«r«chn«t werden, dah die Hähne, sobald 
Schieben und Treiberlärm anheben, sich dadurch 
in Sicherheit zu bringen suchen, dah st« in di« um-
liegenden Felder lausen. S i e müsten dann in d«n f 
W a l d zurückgetrieben werden, wenn der gewünschte f 
Hahnenabschuh erreicht werden soll. 

S i e gelt de« Abschüsse« ist durch praktisch« Sr-
wägung«n b«stimmt. S « erscheint zw«ckmähig. den I 
Fasan «rst abzuschieben, wenn der jung« Kahn § 
au«g»wachs«n ist und (ich verfärbt hat M a n soll 
jedoch nicht warten, bi« di« Not de« Winter« sich 
in geringerem Wildbret der sonst wohlschmeckenden 
B ö g e l gellend macht. S . 

Photo«: Armstrong Robert« Maitntius 
«• Treue 
Kameraden 

( T N e r Herbst ist eingezogen und damit 
hat bi« Fasanenjagd begonnen. 

Die Heimat di«s«« schönen Hühner, 
vogel« sind di« Länder am «aspischen 
Meer, doch wurden die Fasan«n schon 
im lS. Jahrhundert nach Deutschland 
und Osterreich gebracht und dann 
lang« geil in sogenannten Fasan«ri«n 
gezüchtet. Heute leb«n st« in grob«n 
Beständen auch in steier J a g d . 

Der Hahn ist durch Farbenpracht 
und lange Schwanzfedern von der «in-
fach gefärbten Henn«, di« auch w«1«nt» 
tich kleiner ist. »u unterscheiden. Die 
Jungen sind A«stflüchl«r und bi« zum 
nächsten Jahr» au«g»wachs«n. Durch 
Raubvbgrl und Raubtier« find di« 
Fasanen. in«besondere die brütenden 
Hennen, sehr gefährdet. 

Di« Iagdau«übung erfolgt in d«n 
Herbstmonaten durch Such« auf d«m 
Felde durch den Dorst«hhund, in 
d«n Wintermonaten durch Treib-

i m, 

«Beizjagd 
roieder modern 

I m Millelalier und bi» hinein in« 
1H. Jahrhundert war di» Beiz-

,agd mit Jagdfalken 
lltinkr» 

^ J«4g»l. zumal n«in» 
Raubvögel. ein 

gern geübt« Sport. 
• M M Zwei gahrhundert» 1 

lang bau» man sich ) 
C K l j dann von ilir abgck»brt. 

®r'i neuerding« wi»d«r f' 
sind«» ISg»r. di» stlb 
ü> d«m ..^alkenarden" 

r ; 2 * S i l zuianimenge'unden ^ 
twbfn. ,>reube an bit'tm »W 
Sport und «>crfu<fi«n. ™ 

I tun bunt Stor'dy 
S C K I rungen volleliimlich zu 

machen. 
Der Veizsalke ha» be« ftafan zur » r b e gebrach» s . ? . v . 

Kreuzworträtsel S»id»«g«ipede. [ f t » 
in tbsi I l * P 

rtnfltn. 7. Diebe«- \ I 
\>al«(ranf 

Bieivovkii ' i 
Ich« Sinfonie. 

'ranz. Artikel. / ' 
IS.Tieriell. IS.gri« . 
chi'cher Buchstabe, ^ 9 ^ 
17. dimmelonftre 
Mndf« Bauwerk. . . . . . . . . . 
2>».Berh«llni«worl. D e r ^a lke erhal« de« Vei,brocken auf »er 

21. perlönliche« - de« J ä g e r « 
(>ttt»ort. Schi. »••• 

Silbenrätsel 
»lui b»n Silben: o a bo da bau da» dlauch bo bries buk chil d» 
dich d o l - e - e »i-ei l ein eti em »n e r t -W—flu- son ga-gen -g r i 
i im in-ket kna - k n i - l a - l a n d I» li (in mn m»r im iiiii utun 

— na n» n» n« neu no on pht« ra r» rund '» so—stell stro >e 
«e tel »eil li ti tri t'chi tü l»r rier »a und 2« Wörter zu bilden. 

d»ren An>ang«> und Sndbuchsiaben. von ob»» nach unten «»lesen, einen A,i»'pruch 
von Herder ergeben: „ch" gili al« »in Buchstabe. Bedeutung der Wörter: l.Renbez» 
oou», '2. Hlllien'ruct». 3. ieuchenfrei, 4. Sruflfrtrtuft, Wertpapiere. <>. Ostseetiaal, 
7. ttleinigleil. 8. Vaiibftrncticr. 9. uopieruiille, l» Teil de» Arm»«, II. iWrtppe, 
12. »nl>i»d»nd»» Gebäude. KI. KiirbfNgeitmrz. 14. beschleunigt» Postvesteliuiig. 
IS. Rotund», 16. Srnkgntde. 17. «ckerwirlschaii. I«. Südfrucht, 1*J. ijriuienttame, 
20. Bfrflfltung. 21. Ltromzilsiidrer 22. Seidenstoff. 28. türkische Tabak« 
ptetfe, 24. Haikiite. 

2ö. Heiltranl. 
2». Abgott. K - e . 

Waage rech t : 2. Au»traggeb»r. 3. Urinfabrt. 0. Setiomftein. 
8. Sä«g»ti»r. 10. Diitböuier. II. ,tritb»iiiminung, 12. Au« 
zeichnung. >3. aikohollich»« lÄeirSnk. 14. Naturprodukt. 1 ö.Otrflen 
sttlik. IN. StetiKohlenprohuki. IS.gev'aal. 20 engt. Vier, 22. Mittel-
punkl. Senkrech t : 1.MSnnername. 2.Völlin, 3.Klicheniuak. 

Auflösungen auS voriger ?Iummer: 
« r e u z w o r t r « t < e l : iSaagerecht: 1. Reg»». >. »ab«l. 

II». «,a». 12. Solo. 1«. S O S . >4. nie. lv.All. 17. Mal«», 
in. Mob. 2U. Art. 22. «al. 23. l'eo. 25. J le . 27. Lee. 
nu.tfnmn, 33. l*it>, 36. Zar. 36. gar. 37. Egon, 39. Ptiii. 
40. Samoa. 41. Äorea. 2 »nf r e ib t : 1. 9(»'te. 2 8 Um, 
3. («i»», 4. »t, B. ««. 7. Boa. H.«u», !». «olch. 11. Nil. 
14. Rad. 15. tfoa. 17. Molle, ix. I5rlen. iS. Mai. 21. T»«. 
24. alle». Urj, 27. Sir , 28. tUrua. 29. Riga, 81. >oa«. 
32. l'aie. 34. Dom. 36. Wer, 38. no, 39. Vo. 

L » b « n » w « i » b » i t : ««»neu. 
Um«tellrSt>»l! Woll» Jll»r «nk»l- i^urt — Eng» 

—Wurm Cft»rn 9Jufe - Hab» -tfg»l Sltrj £«« -
Ode >!a»k-ttlse- Rand Rolle Ober—Raie» Rum-
wer Eden— Rachen: Wie g « w o n n » n . s o z e r r o n n e n . 

M a n beschnuppert sich. Die lutraulichkelt der Zauden >ch»int die sonst 
nicht »ben freundliche Bulldogge zu entwaffnen Jt. 

Di» Z t i e i m u t t e r mit ihrem Pf leg l ing . Da« N»in»Ha«ch»n wurde 
| fang Septtmder in »in»m a» bn» ,^eld angrenzenden Aarien bei TSbelnbUslo» 

z ausg»s>ind»n und mit der .»asche groß«»zog»n. Tie Ptnicherhündin bat »« 
uni»r ihren Schuy genommen ««itm, r»b»in 

~ImIIIIIII*IIIIII»IIIIIIVI|IIIIi HIHIi illlll> lllllli «IIIII' lllll' llllllJlllllllllllllllltllllllllllllMlltlimiMllinillllUtllllMIIIINMIlinillllMRIIIIIMMI 
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©et Jllcnfcf) baut Z^iesenmaschtnen 
)u seinem ©teuj^ — 

® l « t 324M) Al l* schwere ifcnwrUe w i r » durch 
bis * u f t t r a n s p o r t i e r t . (ttr R;:#ti»uiun« btt neu 
entdeckten n»oldseld«r im I n n e r » der KtidfeeinfelSieu 
Guwea wollen die beleiiigien ««lellschasten Riesen-
bagger verwenden, deren Neins!« Teile noch über drei 
Tonnen wiegen. Da gangbare Weg, fttr berantßf 
l'aften auf der Insel nichi vorbanden sind, blieb 
nur die MSglichkeU de« ^u!ttra»«v»rl», für die d« 
deutsche» Juntertwerke besondere Echwerlast > 
Flugzeuge »anten t " 

Vlektrische E n e r g i e au» dem 
SMnnf«m«f(6i r t de« Ozean»/ 
tfin franzSftschtr Forscher Proleiior 
i». (Staude will mit einer Riesen-
rShre, die er bi» zu einer l i e fe von 
liOowtrtetauf der Insel Hub« in den 
Ozean versenk!, da» dort durch den 
Wollsamt besonder» starke ii?änne 
ne>,Ul« in Siektrizil»! umformen und 
<o eine neue billige tlrafwuelle 
schaffen. Die Anlage ist ihm letzt 
beim dritten Versuch geglückt. Die 
praktischen Verfnrbe sollen folgen x. 

( f i « Ifcachftger 2 ( inner 
las iwagen. rtstr den Tran»P«r» 
»euer Tran»formatoren niuglende 
sondere Schnabelwagen gellbaffen 
werd«», in die der Transformator 
hineingebSngt werden kann: ein 
solcher Wagen ist!t5.4 Meterlang t 

l£nb doch so turnt es auf 
den einzelnen JUeu/cheu au! 

AI» solch ein Werk moderner Technik, ein belgischer 
Dampfer, an unbewohnter ftelsenküsie strandet«, 
schwamm «in einzelner mutiger «eemann mit «inet 
Reitunfttleine d»rch die Brandung an Land und 
• fitmnte dadurch RettungSmöglichkeil für alle 
I leine Kameraden. — D a « ge i t ranbele Schiff 

» ^ D e r del>ische 9tt-
m a n n « a e v e a l « , der 
durch den mutige» 
<tin 'a | der eigenen 

Kameraden 
r«tl«l«M 

Nachdem die Leine an ?and gebracht 
und dort defefiig! ifi, r e t t e » 
Übrigen M a n n s c h a f t e n mit ihrer -

Hilf« von bem sinkenden Schiff 
! '11111 Mit WW 

41 | *up<«r«ff6nirf rntf TVrU« »n On» «Mmr Jt-fV. 9triia P O - ; Dr flamtl K»bl-»«»» - 3, »»?<». »rrUn.,Vi«»»n«ii 
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"Seine schönen 

& 

f V - " 
! f 

1 

und e r h a l t e s i e 

gesund und perlen-

weiß durch tägliche 

Pflege mit dem seit 

40 jähren erprobten 

ofa uia 

KALO DON! 
Sfchö onere Sah ne 

Freunde und Freundinnen des weihen Sportes 
untereinander zu vereinigen, di« wirtlich Skiläufer 
sind oder es wirtlich werden wollen. Der Berein 
hat bereit» die Arbeit begonnen. Anmeldungen von 
Damen und Herren sind entweder schriftlich an den 
derzeitigen Obmann Herrn Heinz Kodella, Lehrer 
in Celje, oder mündlich bei Herrn Edo Paidasch, 
Friseursalon, und Brüder Gracner, Kaufleute in 
Celje vorzubringen, wo auch alle näheren Auf-
klärungen gegeben werden. Der Verein wurde 
bereits dem Unterverbande für Wintersport in 
Maribor notifiziert. 

Uhren, Goldwaren auf Teilzahlun-
gen ohne Preisanfschlag. Jlger, Maribor, 
Gosposka ulica Nr. IS. 

Polizeinachrichten. Die Gattin des hiesigen 
Advokaten Herrn Dr. Kerschbaumer in Lava meldete 
der Polizei, dah ihr 14-jähriges Dienstmädchen 
Josesa Zupanek, zuHaus aus SmartnovRozni dolini, 
ohne jeden Grund am vorigen Samstag verschwun-
den ist. Da das Mädchen seine Kleider zurückgelassen 
hat und auch seine Verwandten nichts von ihm 
wissen, ist ihm vielleicht ein Unglück zugestohen. 
Am 14. l. M. wurde auf dem Hauptplatz eine 
braune Ledergeldtasche gefunden, in der sich 15 Din 
50 Bargeld, ein goldener Ehering, eine silberne 
Halskette, einige Marken und ein Schlüssel befanden. 
Der Berlustträger soll sich bei der Vorstehung der 
städtischen Polizei melden. 

ft«aerwcl)r C«lj«, Tr l tptzon 99. 
I « n Wochendienst ftbernbnmt am l« . Oft. »er II. 3 * f . 
Commandant: Joses Pristouschel. 

Maribor 
Unserem lieben Karl Mayer zum An-

denken. Oberlehrer i. R. Karl Meyer ist Dienstag 
um 3 Uhr früh im evangelischen Pflegeheim in 
Graz einem He rM^e erlegen. Ungefähr zehn Tage 
vorher hatte er sich einer Operation unterzogen, die 
glücklich verlaufen war. und er trug sich schon mit 
dem Gedanken zur Heimkehr in seine geliebte 
Heimatstadt, von der sich auf längere Zeit zu Nennen 
sür ihn, wie er sich einmal ausdrückte, den Tod 
bedeuten würde. Zwei Tage vor seinem Tode hatte 
er noch einem lieben Freunde nach Maribor ge-
schrieben, dah er sich bereits wohl fühle und in 
längstens drei Wochen wieder der Alte sein werde. 
Und nun hat Schnitter Tod ihn uns weggerafft, 
so wie er es vorausgeahnt hatte, wenn er sich von 
seiner Heimatstadt einmal trennen werde. AIs 
am Dienstag abends die Kunde vom Ableben un-
seres lieben und so pflichtbewußten alten Meyer 
durch die Stadt ging, da wollte niemand so recht 
an den Ernst dieser Nachricht glauben. Er, der liebe, 
alte, jederzeit in die Bresche springende, in jeder 
erdenklichen Situation immer Rat wissende Karl 
Malier ist nicht mehr! Er war für Maribor das, 
was für Ptuj seinerzeit Spruschina war. Rührig und 
fleihig, wie er war, war er immer bemüht, die kul-
turelle Not, die besonders auf den kleinen Leuten 
lastet, zu mildern. Viele, viele sind es. die ihm nach 
dem Umsturz die Kenntnis der deutschen Schrift-
spräche verdanken. Jedes Kind kannte ihn in der 
Vorstadt und nicht wenige der Kleinen in der 
Stadt. Ich erinnere mich noch, als wir einmal bei 
einem militärischen Objekt vorübergingen, ohne den 
dort wachehaltenden Posten weiter zu beachten, dah 
ein kleiner, vierjähriger Knirps auf uns zulief und 
den guten alten Meyer am Mantel zupfte, um ihn 
auf seine Gegenwart aufmerksam zu machen. „Herr 
Oberlehra", zirpte der Kleine, mit seinem Fingerchen 
auf den Soldaten weisend, „das is a Daitscha". 
Wortlos, aber mit glänzenden Augen gingen wir 
weiter. „Und da sollen einem die Kräfte in der 
völkischen Arbeit erlahmend meinte Meyer beim 
Abschied. Das Andenken an unseren alten Meyer, 
diesen knorrigen Stamm, den ein Schicksalsschlag 
uns fällte, halten wir am besten hoch und in ewiger 
Erinnerung, wenn wir geloben, uns zu bemühen, 
es ihm nachzumachen. —z. 

Unglücksfall bei der Arbeit und un 
vorsichtige Berichterstattung. Der Wein-
grohhändler, Weingutsbesitzer und verdienstvolle 
Hauptmann unserer Frw. Feuerwehr Herr Hanns 
Voller verletzte sich dieser Tage bei der Arbeit und 
er bat seine Frau, die Rettungsabteilung und deren 
Chefarzt Herrn Dr. Jpavic telephonisch Herbeizurufen. 
Diese erschienen, wie gewohnt, rasch und Herr 
Voller wurde aus Anordnung des Herrn Dr. Jpavic 
sofort ins Allg. Krankenhaus überführt. .Den Be-
mühungen des Primarius Herrn Dr. Cernic im 
Verein mit seinem Assistenten Herrn Dr. Dereani, 
die sich Tag und Nacht um den bedenklich Verletzten 
bemühten, gelang es, ihn schon nach zwei Tagen 
soweit herzustellen, dah Herr Voller schon Donnerstag 

nachmittags wieder in häusliche Pflege übergeben 
werde konnte. Jetzt befindet sich Herr Voller nach 
menschlichem Ermessen bereits auher Gefahr. Soweit 
hätte ja die ganze Sache nichts Auhergewöhnliches 
an sich, wenn sich nicht ihrer einer unserer Bericht-
erstatter „angenommen" hätte. Dieser berichtete 
seinem Blatte von einem Weingrohhändler, der 
angeblich einen Selbstmordversuch unternommen 
hätte. Da im Nu die ganze Stadt wuhte, dah 
Herrn Voller ein Unglück zugestohen war und nun 
am Vormittag ein Zagreb« Blatt bereits die 
Meldung brachte, dah ein Weingrohhändler einen 
Selbstmordversuch verübt hatte, war dies natürlich 
in aller Munde. Die tagsdarauf erschienenen Tages-
zeitungen brachten auch diesen Vorfall in verschie-
denen Variationen, so dah sich am Ende niemand 
mehr auskannte. Wir wandten uns daher tele-
phonisch an Herrn Voller und erfuhren, dah der 
ganze Vorfall auf einem unglücklichen Zufall be-
ruhte, bei dem auher seiner Frau auch der Landwirt 
Kramberger aus Drogucova anwesend war. Für 
die Gerüchtemacher sowie deren Verbreiter, die in 
unserer Stadt nicht gerade selten sind, war dies 

natürlich gefundenes Fressen. Aber die Bericht-
erstattung sollte doch etwas vorsichtiger sein, denn 
es kann mit solchen unübervrüsten Berichten manch-
mal auch wirtschaftlicher Schaden verbunden sein. 

Danksagung. Herr Weingrohhändler und 
Wehrhauptmann Hanns Voller ersucht uns, fol-
gende Danksagung zu veröffentlichen: „Ich fühle 
mich verpflichtet, anlählich meines Unfalles bei der 
Arbeit für die rasche erste Hilfe Herrn Dr. Karl 
Jpavic und für die liebevolle aufopfernde Behandlung 
durch Herrn Primarius Dr. Cernic und seinen 
Assistenten Herrn Dr. Dereani meinen aufrichtigsten 
Dank auszusprechen. — Hanns Voller Weingroh-
Händler. 

Brand einer Lederfabrik. Am 15. Ok-
tober brannte in der Nasipna ulica in Pobrezje 
die Lederfabrik Kohnftein nieder. Den vereinigten 
Anstrengungen der Feuerwehren von Pobrezje, 
Ataribor, Studenci und Maria Bezje gelang es, 
die umliegenden Gebäude und das Warenlager 
iu retten, während das Hauptfabnksgebäude dem 
tobenden Element gänzlich zum Opfer fiel. Der 
Schaden wird auf 1 , 0 0 0 . 0 0 0 Din geschätzt. 
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liefert jede in (ein Fach einschlagende Arbeit 
von der einfachsten bis tur feinsten Ausführung. 

D a s Sekretariat der Bacherndraht-
feilbahngesellschaft teilt mit, dag alle Nach-
richten über die bevorstehende Liquidierung der Ge-
sellschaft erfunden seien. Es sei der Gesellschaft im 
Gegenteil gelungen, eine ausländische Firma für 
die Erbauung der Seilbahn zu gewinnen. 

Auch ein Mittel zur Flucht. Der 26-jäh-
rige Sträfling Josef Pajman schluckte dieser Tage 
einen 25 cm langen und 7 mm dicken Draht. I m 
Spital, wohin er überführt wurde, befreite man 
den originellen Selbstmordkandidaten vom Draht, 
in der Nacht aber benützte er die Gelegenheit und 
verschwand. Er hatte drei Jahre im Gefängnis 
abzusitzen. 

Reparaturen werden gut und billigst ausge-
führt, auch Grammophone. Bei Vorweisung dieser 
Anzeige 5*. bei Xeuw.irr, 10% hei Reparaturen 
ermässigt bei Albert EcCSWiU8, Uhrmacher 
Maribor, Slomskov trg Nr, 5. 

Der verbrannte Haussohn. I n der 
Nacht auf den vorigen Sonntag ist in Andreski 
vrh bei So. Anton das Haus und das Wirtschafts-
gebäude des Besitzers Cafuta abgebrannt, wodurch 
dieser einen Schaden von 1()0.0<K) Din erlitt, dem 
eine Versicherung von bloß 1500 Din gegenübersteht. 
Der 2« »jährige Sohn des Besitzers, der auf dem 
Heuboden schlief, ist verbrannt. 

Ptuj 
Todesfälle. Am Mittwoch, dem 15. d. M , 

ist im Evangelijchen Pflegeheim in Graz Herr 
Daniel Schönlaub, Geschäftsleiter der Firma Reinhard 
in Ptuj, im Alter von 58 Jahren einem Schlag-
anfall erlegen. Der Verstorbene war seinerzeit aus 
der Rheinpfah hier eingewandert und war durch 
25 Jahre bei der erwähnten Firma tätig. Dieser 
Tage mutzte er sich einer Operation in Graz unter-
ziehen und war. wie man erfährt, bereits voll-
kommen hergestellt. Als aber am Montag in der-
selben Anstalt ein guter Freund von ihm starb, 
nahm sich Herr Schönlaub dies so zu Herzen, dah 
nun auch er dem Dahingeschiedenen folgte. — Am 
15. Oktober ist hier Frau Meria Vederjak im Alter 
von 56 Jahren gestorben. — Am 15. Oktober 
um -t Uhr nachmittags wurde die 42-jährige Ar-
beiterin Katharina Savec zur letzten Ruhe bestattet. 

Veränderungen. In den Räumen der 
Sparkasse im Magistratsgebäude sind die Adap-
tierungsarbeiten bereits zu Ende geführt. Der vor-
dere Raum dient nun als Amtsraum des Geld-
inftitutes, wogegen im rückwärtigen Teil die Kanzlei 
des Rechtsanwaltes Herrn Dr. Fermevc unter-
gebracht ist. 

Neuerung. I n der Cafova ulica, das ist die 
Gasse längst des Gymnasiums gegen die städttschc 
Badeanstalt, wurden die dort befindlichen Platanen-
bäume, die den Verkehr stark behinderten, abge-
tragen. Dadurch erhielt die Stadt eine schöne breite 
Fahrftrasse. 

Mangelhafte Poftzustellung. Bei der 
am Morgen vor sich gehenden Poftzustellung sind 
seit längerer Zeit Uebelstäde zu verzeichnen, die auf 
alle Fälle eine Abhilfe benötigen würden. Die 
Südpost, die bereits einen Teil der Post schon am 
Abend nach Pragersko bringt, bleibt dort bis zum 
anderen Morgen liegen, so daß auf diese Weise 
auch die Morgenpost mit dem Frühzug weiter geht. 
Auf diese Art kommt nun die Post nach Ptuj mit 
dem Fnihzug um 6 Uhr 44. Die Briefzusteller, 
die bereits seit 6 Uhr früh im Postamte warten, 
find mtt der Verteilung der Post derart in Anspruch 
genommen, daß sie erst zu später Stunde vom Post-
amte weggehen können. Dadurch bekommen die Ge-
schäftsleute die Post erst spät. Aber auch die Post-
fachinhaber müssen oft stundenlang auf eine gründ-
liche Verteilung der Post warten. Dieser 'Anhäufung 
der Postverteilung am Morgen wäre gewiß damit 
abzuhelfen, daß die Postdirektion trachten würde, 
dag die am Abend nach Pragersko kommende Post 
bereits mtt dem Personenzug um 12 Uhr 15 auf 
dieser Strecke weiter befördert wird. 

Berscheuchung von Jagdwi ld . Wie man 
allgemein hört, wurden die Jagdreviere besonders 
in Sabofci bei Ptuj durch die in der vergangenen 
Woche stattgefundenen Manöver stark in Mtt-
leidenschaft gezogen. Das Wild ist größtenteils ver-
scheucht worden. Da« erwähnte Revier, in dessen 
Bereiche fich ein Hauptkampf abwickelte und die 

Ueberschiffung der Truppen stattfand, soll vollkommen 
leer geworden sein. Wie die Jagdbesitzer erzählen, ist 
das Wild größtenteils über die Drau gegen die 
Kolloß geflüchtet. 

Die Radfahrer benutzen verbotene 
Wege. Bekanntlich hat unsere Stadt längst der 
Drau, das ist von der Holzbrücke angefangen, einen 
chönen Uferkai. Dieser Teil unserer Stadt, der 
einerzeit nur den Fußgängern zugedacht wurde, 
wird seit einiger Zeit von Radfahrern, und zwar 
besonders in den Morgenstunden, zu Mittag und 
in der Abendzeit derart stark in Anspruch genommen, 
daß ein Gehen der Passanten direkt gefahrbringend 
erscheint. Wie noch heute ersichttich, war der Drau-
kai seinerzeit durchwegs durch einen Zementsokel von 
der Strasse getrennt, dieser ist aber stellenweise schon 
derart ausgetreten, daß er bereits mit der Straßen 
fläche eine gleiche Ebene bildet. Dadurch ist es den 
Radfahrern auch eine leichte Sache, von der Brücke 
kommend auf den Fußweg zu gelangen. Es wäre 
angezeigt, daß man bei der Brücke irgendein Ge-
länder errichten und dadurch das Befahren des 
Fußweges verhindern würde. 

Folgen einer Unvorsichtigkeit. I n Sv. 
TomaH in den W. B. hat der Schuhmacher Zemlic 
mit einer Repetierpistole so unvorsichtig hantiert, 
daß er den Kaufmann Cvetko in der Bauchgegend, 
anschoß. Letzterer ist in schwer verletztem Zustand 
in das Spital nach Ormoz überführt worden. 

Verunglückt. Der 12-jährige Knabe Mirko 
Voglar aus Lancova vas fiel am 15. Oktober im 
erwähnten Dorfe von einem Lastenauto, aus das 
er sich in einem unbemerkten Augenblick rückwärts 
aufgesetzt hatte. Er erlitt dabei eine schwere Kopf-
Verletzung und mußte ins hiesige Spttal überführt 
werden. Dem Chauffeur trifft in diesem Falle na-
türlich keine Schuld. 

Erhitzte Köpfe. Vor einigen Tagen hatten 
sich zwei 21-jährige Bauernburschen aus Sencak 
bei Ptuj nach dem Obstverladen derart angetrunken, 
daß sie in ihrem alkoholisierten Zustande auf der 
Ljutomerska cesta die Passanten unaufhörlich be-
lästigten. Einer der beiden Helden zwang sogar mit 
einem Revolver in der Hand einen daherkommenden 
Radfahrer zum Absteigen, worauf er kurz ent-
schlössen das Fahrrad wegnahm und sich selbst 
darauf setzte. Der betrunkene Zustand hinderte ihn 
aber am Fahren und so ließ er das Rad auf der 
Straße liegen. Die Gendarmerie forscht nun nach 
den Helden und sie werden der verdienten Strafe 
zugeführt werden. 

Slovenska Bistrica 
Das Sturmwetter und Hochwasser, 

d& anderwo beträchtliche Schäden verursacht hatte, 
ließ unsere Gegend verhältnismäßig glimpflich davon-
kommen. Der Sturm knickte den Blechschlot des 
Zurai'jchen Damvfsägewerkes, während die Gärten 
und Wiesen zwischen der Armenhausgasse und der 
Allen Stadtmauer in einen See verwandelt wurden. 
Da die Kanalöffnung vor dem Armenhaus die 
Wassermengen nicht aufnehmen konnte, drang das 
nasse Element durch den Löschnigg'schen Garten in 
den Hof des (zukünftigen) Waisenhauses der Schul-
schwestern ein, von wo es durch durch das Haustor 
und durch die Hoseinfahrt nach dem Bischofplatz 
quoll, ohne jedoch diesen unter Wasser setzen zu 
können. Die Ursache dieser Ueberschwemmmungs-
gefahr liegt weniger in den Ausmaßen der vorhin 
erwähnten jenkrechtstehenden Kanalöffnung als viel-
mehr darin, daß der entlang des gräfl. Attems'-
schert Forstmcisterhausgartens führende Graben zu 
schmal und zu seicht ist, um die aus der Gegend 
Zg. Bistrica-Cernec kommenden Wässer aufzunehmen 
Und auf kürzestem Wege in den Bistricabach zu 
leiten, sodaß sie beim Tischler Pavalec'schen Besitz 
über die Straße treten und in der vorhin geschit-
derten Weise die Stadt bedrohen. Hier hätte die 
Stadtgemeinde das Uebel bei der Wurzel zu fassen! 

Die Weinlese in unserem Südost-Bacherer 
Weinchaugebiet wurde zum Großtell in der abge-
laufenen Woche, im allgemeinen vom Wetter be-
günstig!, beendet. Die Quantität dürfte das drei-
bis vierfache der vorjährigen Ernte erreicht haben. 
Der Zuckergehalt bewegt sich ja nach der Lage und 
Bodenbeschaffenheit der Weingärten sowie den 
Rebsorten zwischen 17° und 20'. Di« Qualttät des 
„Dreißigers" liegt demnach zwischen jener der beiden 
letzten Jahrgänge. 

D a s Kapsclschiehen, das der hiesige Jagd-
verein in der Winterszeit regelmäßig wöchentlich tm 
Gasthof Walland abhält, wurde von Samstags 
auf Mittwochs verlegt 

Die Einweihung und Eröffnung der 
Wasserleitung in Tinje wurde am Sonntag, 
d«m 12. d. M., Vormittag vorgenommen. Die 
kirchliche Zeremonie vollzog der Ortspfarrer Herr 
Ulrich Hafner, der fich um das Zustandekommen 
des Wasserlettungsbaues besonders verdient gemacht 
hatte. 

Einem tödlichen Unfal l ist der Besitzer 
Georg Tkavc aus Videz zum Opfer gefallen. Er 
war bei feinem Bruder, dem Pfarrer Herrn Anton 
Tkavc in Sv. Peter bei Maribor, mit dem Ab-
aden von Mostfässern beschäftigt, wobei ein Halben-
aß vom Wagen rollte und ihn an der Schläfe so 
chwer verletzte, daß er kurz darauf verschied. Der 

Verunglückte stand im 46. Lebensjahre und hinter-
läßt eine zahlreiche Familie. 

Todesfal l . Am Donnerstag, dem 9. d. 
Vormittag verstarb hier die Realilätenbenbesihcrin 
Frau Maria Grill.. Die Verewigte, eine gebürtige 
Mureckerin, war die Witwe des gewesenen Fleisch-
hausrs und Gemeindegerenten zur Umsturzzeit Herrn 
Grill gewesen. 

Hocevje 
Bezüglich der neuesten Schulordnung 

berichtet die „Gottscheer Zettung": Die neueste 
Schulverordnung, unterm 27. September l. I . , 
Z. 705-5, von der Gottscheer Bezirksschulbehörde 
erlassen, jetzt den Stunden und Unterrichtsplan fest, 
der bis zur Einlangung der definitiven Durchführungs-
Verordnung des Schulgesetzes Geltung haben soll. 
Mit dieser neuen Umwälzung an den schulen ist 
nach unserem Dafürhalten mehr geschehen, als der 
Auftrag der Banalverwaltung beinhaltet. I n diesem 
Auftrage heißt es nämlich: Insolange keine Durch-
führungsverordnungen erscheinen, die die §§ 11 
und 12 des neuen Gesetzes über die Volksschulen 
regeln, soll der Unterricht im 7. und 8. Schuljahr 
wie bisher erteilt werden, es sollen diese Kinder 
auf die oberen Klassen der Altagsschule verteilt 
werden. Statt dessen wird auf einmal und wieder 
mitten im Unterricht eine Umgruppierung aller 
Klassen vorgenommen. Wir behalten uns vor, zu 
dieser Aenderung noch weitere Stellung zu nehmen 
und bemerken für heute nur, daß nunmehr in Stara 
cerkev (Mitterdorf», um nur ein Beispiel anzuführen, 
Kinder aus der zweiten deutschen Klasse wieder in 
die erste Klasse zurück müssen, in welcher somit drei 
Abteilungen bestehen sollen. Der Rest der zweiten 
deutschen Klasse, das sind Kinder im vierten Schul-
jähre, wird mit slowenischen Kindern in eine Klasse 
zu>ammengetan, in welcher halbständig die Deutschem 
deutsch, die Slowenen slowenisch unterrichtet werden 
sollen. So entsteht ein Ding, das weder deutsch, 
noch slowenisch, noch utraquistisch ist. Daß bei 
gleichMger Unterrichtung slowenischer und deutscher 
Kinder weder die einen, noch die anderen auf ihre 
Rechnung kommen werden, liegt auf der Hand. 
Und dann ein zweites. An allen, auch den ein-
klassigen schulen wird jetzt ausdrücklich vom fünften 
Jahre an slowenische Unterrichtssprache anbefohlen. 
Bis jetzt wurde dies noch nicht durchgeführt, weil 
es sich einfach nicht durchführen ließ und der seiner-
zeitige Erlaß des Ministers Pribicevic seit Inkraft-
treten des neuen Schulgesetzes doch nicht mehr allein 
richtunggebend sein kann. Zn den §§ 45 und 46 
des neuen Schulgesetzes wird doch den deutschen 
Minderhetten in den Volksschulen als Unterrichts-
spräche das Deutsche festgesetzt und die Staatssprache 
nur als Unterrichtsgegenstand erklärt. Und da wird 
nichts erwähnt, das es mit dem fünften Schuljahr 
anders zu hatten sei. Den Äiitterdorfern ist vor ein 
paar Jahren ihre dritte Klasse aus äbnliche Weise 
verloren gegangen. Jetzt sollen die anderen an die 
Reihe kommen. Warum wartet man nicht mtt solch 
einschneidenden Aenderungen wenigstens bis zur 
Einlangung der Durchführungsverordnung? 

I n der Frage der Sanierung unserer 
städtischen Sparkasse intervenierten dieser Tage 
die Herren Bürgermeister Dr. Kostanjevec, Dr. Ivan 
Sajovic und Dr. Lavric in Beograd. Angeblich soll 
dadurch die erforderliche Anleihe von 10 Millionen 
Din gesichert sein. 

Todesfal l . Am Montag ist in der Stadt 
Frau Josefa Petsche, Gemahlin des hiesigen Kauf-
mannes Herrn Peter Petsche, gestorben. Die Ver-
storbene, eine musterhafte Hausfrau und herzens-
gute Mutter, erfreute sich im ganzen Ländchen der 
größten Beliebtheit. Der angesehenen Familie Petsche 
unser herzlichstes Beileid! 
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73 Sibirien 
Erinnerungen au» dem Weltkrieg und aus Rußland 

Bon einem ehemaligen Siebzehner 

tteberhaupt geht es bei solchen Dingen sehr 
dringlich und plötzlich zu und Meneghini muhte 
daher mitten zwischen die Russen hineinspeien. Na-
türlich rückten sie schnell auseinander. Was mich 
wunderte, war, dah keiner auch nur ein böses Wort 
sagte. I m Gegenteil, einige begannen ein philoso-
phisches Gespräch des Erbarmens über derlei Zu-
fälligkeiten des Magens zu führen. 

Der Bormittag war grau und düster, als wir 
vom Bahnhof weg über grohe leere Wiesenplätze, 
die Viehmärkten zu dienen schienen, unseren Weg 
gegen die grohe Stadt Tomsk nahmen. Etliche 
Sttahenzüge hatten europäischen Stadtcharakter mit 
mehrstöckigen Häusern, in denen ein Geschäft an 
das andere anschloh. Sonst bestand die Stadt wie 
alle sibirischen Städte zumeist aus niedrigen hölzernen 
Häusern. 

Wir hatten keine Ahnung, wohin wir uns 
wenden sollten, noch viel weniger aber unser rus-
sischer Begleitposten. Wenn wir die schon dick ein-
gemummten Strahenpassanten nach der italienischen 
Mission fragten, schauten sie uns verständnislos an 
und schüttelten die Kopse. 

Ich kam auf den Gedanken, nach der englischen 
Militärmission zu fragen. Und siehe da. jetzt konnte 
uns ein Polizist Auskunft geben. Wir stiefelten 
weiter durch die herbstlich kalte Stadt und kamen j 
zu einer grohen in einem Gatten liegenden Villa, 
auf der die englische Flagge wehte. Ich hatte noch 
nie englisches Militär gesehen, daher war es für 
mich eine kleine Sensation, einen von den Sol-
daten, die gemächlich im Vorgarten herumfaulenzten, 
anzusprechen. Namentlich wollte ich auch meine 
englischen Sprachkenntnisse auszuprobieren. Aber 
diese derben Burschen mtt ihren grünlichen Teller-
tappen nahmen gar keine Notiz von unserem 
Häuflein. AIs ich fragte: „Where is the Jtalian 
Mission? Wo ist die italienische Mission V" schauten 
sie uns nicht einmal an. Nur einer zeigte mit dem 
Daumen über die Schütter zurück auf das Haus 
und zerbih die Worte: „There's the Union Jack! 
Da ist der Union Jack!" 

Mir war auf dem Ausflug überhaupt nicht 
wohl gewesen und jetzt vor der Entscheidung war 
mir direkt abscheulich zumute. Die verachtungsvolle 
Behandlung durch die Engländer, die offenbar zum 
guten Teil auch unserer österreichischen Uniform 
galt, stimmte mich vollends herab. Daher ging nicht 
ich. sondern Meneghini in das Haus, während wir 
drauhen watteten. Nach kurzer Zeit kam er mtt 
einem Zettel zurück und enähtte, dah der englische 
Offizier sehr freundliche Auskunft gegeben habe. 
Die ttalienische Mission sei in einem Hotel unter-
gebracht. 

Äian kann sich vielleicht denken, mit wie auf-
geregter Spannung ich den Weg zu diesem Hotel 
in unserer Gruppe dahinging. Ernstlich geschwindelt 
hatte ich vorher noch niemals in meinem Leben 
und das gewisse Beben in der Magengrube zeigte mir 
deutlich, das dazu besonderes Talent gehötte. Ich 
hatte das Gefühl, dah mir jeder Mensch auf der 
Strahe an der Nasenspitze ansehen müsse, dah ich 
«in Schwindler sei. Das Hotel, ich weih nicht mehr, 
hieh es „Continental" oder „Bttstol" oder „Zentral", 
war ein einstöckiges Gebäude in der Nähe des 
Fluhhafens. Meine Kameraden betraten es im Be-
nouhtsein ihres Rechtes ziemlich keck, ich ober war 
ganz unglücklich und hätte mich am liebsten gedrückt. 
Der Gedanke, dah ich ins Kriegsgefangenenlager 
in Tomsk gehen könnte, war noch die einzige Er-
leichterung. 

I m oberen Stockwerk, zu dem eine hölzerne 
Treppe hinauffühtte, trafen wir zwei italienische 
Soldaten. Einer war Pjeifendeckel des Letters der 
Mission, der andere mit der Charge eines 
Eergente (Feldwebels) war offenbar Kanzleifuchs. 
Wir sahen uns die beiden gehörig an. Sie trugen 
eine elegante graugrüne Uniform mit geschwungenen 
roten Aufschlägen, auf denen sich zu beiden Seiten 
des Kragens je ein Blechstern befand. Die Kappe 
war ebenfalls graugrün, mit einer Kokarde in Form 
einer Bombe, aus der eine Flamme hervorwuchs. 
Die Soldaten waren scheinbar an den Empfang 
von solchen Leuten, wie wir es waren, gewöhnt, 
denn sie zeigten kein Zeichen des Erstaunens. Wir 
kamen ihnen ganz selbstverständlich vor, es entwik-
kette sich sofott ein kameradschaftliches Gespräch. Ich 
war voll Erstaunen, dah unsere Ankunft so wenig 
Sensation hervorgerufen hatte und dah auch ich als 

ganz zur Pattie gehörig empfunden wurde. Nichts-
destoweniger hütete ich mich, mtt meinem Italienisch 
in den Vordergrund zu kommen. Immerhin war 
ich etwas erleichtert angesichts dieser harmlosen Ka-
meradschaftlichkeit und bemühte mich krampfhaft, 
durch ein recht sicheres Herumtreten im Hotelgang 
die Rechtlichkett meiner Existenz zu beweisen. 

Nach kurzer Zeit kam der Leutnant. Wir 
standen, als er an uns vorbeischritt, ehrfurchtsvoll 
Hachtacht. Dann wurden wir in das kleine Kanzlei-
zimmer, auf dessen Tür ein Täfelchen mtt der In-
schrift „Mission« Militare Italiana" angenagell war, 
hineingcrufen. Hier füllt« der Sergente nach unseren 
Antworten auf die Fragen des Tenente für jeden 
einen Bogen aus. Da ich mich mehr im Hinter-
gmnd hielt, kam ich nicht sogleich daran und hatte 
daher Zeit, mir den Leutnant genau anzuschauen. 
Und ich schaute ihn mtt grohen Augen an. Denn 
einen so hübschen Menschen glaubte ich noch nie 
gesehen zu haben. Er hatte ein Gesicht wie gemalt. 
Nicht umsonst erzählte uns später sein Pfeifen-
deckel, dah die russischen Damen in Tomsk wie ver-
rückt hinter diesem schönen Mau., her waren und 
ihm die Tür einliefen. Dabei hatte er für meine 
Begriffe eine überaus prunkvolle Uniform an mit 
einem goldstrotzenden Kragen und allerhand Abzeichen 
darauf. Er war nämlich ein Leutnant der Karabinieri. 
Zum Glück ein Neapolitaner, der meinem Trieitiner 
Dialekt sicherlich nicht anhören konnte, ob ich ein 
Italiener sei. Vielleicht kümmette er sich auch nicht 
darum. 

Als ich an die Reihe kam, stand ich, um 
einen guten Eindruck zu machen, sehr stramm Habt-
acht und beantwottete alle Fragen mit übertrieben 
fester Sttmme. Pettinente? Zuständig? A Triefte, 
Via di Cologna. Der Vater? Tot. Die Mutter? 
I n Triest. Ob ich das Königreich Italien aner-
kenne? Si? Ja! Die Sache war fertig und ich 
setzte meine Unterschrift unter den- Bogen. Es kam 
mir seltsam vor, meinen gemütlichen deutschen Namen 
Franz auf einmal Francesco zu unterschreiben. 

Wir bekamen für die drei verflossenen Reise-
tage pro Tag 10 Rubel ausbezahlt. Ferner wurde 
uns im gleichen Hotel, einige Türen von der Kanzlei 
entfernt, ein Zimmer angewiesen. 

Vom russischen Begleitposten, der furchtsam auf 
dem Gange stand, nahmen wir herzlichen Abschied, 
indem wir ihm alle die Hand gaben. Verkörpette 
er doch mtt seinem runden Gesicht und den gut-
mütigen Augen das ganze russische Milttär, mit 
dem wir fünf Jahre zusammengelebt hatten. Wei 
Gott, dah ich recht habe, wenn ich behaupte, da 
die Soldaten der sogenannten zivil sietten Völker 
in Europa unter den gleichen Verhältnissen, in ebenso 
weltentlegenen Typhuslagern, viel schlimmer mtt 
uns umgesprungen wären als diese russischen Bauern! 
Gewih gab es Ausnahmen, aber im allgemeinen 
stimmt es doch. 

Wir wohnten also im Hotel! Wir wohnten 
in einem Hotel und dies schien mir der gröhte 
Umschwung meines Lebens zu sein. Nachdem die 
unfahliche Flucht aus der hoffnungslosen Kriegs-
gcsangenschaft, die fünf lange Jahre gedauert hatte, 
o lächerlich leicht, so ohne jede Schwierigkeit, mit 
o erschütternder Selbstverständlichkeit gelungen war, 
iehen nun meine Nerven aus. Trotzdem es noch 

nicht Mittag war, legte ich mich im Hotelzimmer 
sofott aus den Boden nieder. 

Ich lag aus dem Rücken auf meinem Filz 
schlafsack, den ich ausgebreitet hatte. I m Zimmer 
war auch ein Bett, das aber nicht überzogen war 
Wir gedachten es einstimmig dem Oberjäger Me-
neghini zu. Die anderen standen noch herum und 
besprachen aufgeregt die Wendung unseres Schicksals. 
Meneghini, der immer zuerst an die Kameraden 
dachte, freute sich wie ein Kind, dah alles so wohl 
gelungen war. 

Ich war nicht imstande, ein Wott zu sagen. 
I n meinem Kopf stürmte es. Ich konnte das Ge-
schehene gar nicht fassen. Es kam mir vor wie ein 
Traum. Vor wenigen Tagen noch in der Wanzen-
baracke im Lager Barnaul, das trotz seiner Ver-
trauthett schon am Horizont versank, und heute hier, 
in einem Hotel, nicht mehr kriegsgefangen, auf 
dem Avege nach Wladiwostok, zum Ozean, in die 
Heimat! Ich blieb den ganzen Nachmittag liegen 
und natürlich die ganze Nacht. Wenn ich schlief, 
so war es nur ein unruhiges, schwankendes Träumen. 
Auch ein schweres Angstträumen war es Denn 

nun hatte ich den Schwindel wirklich begangen-
Bisher war es bloh die Abficht gewesen, die, wenn 
sie fehlschlug, mich im schlimmsten Fall in das Lager 
n Tomsk hätte bringen können. Jetzt war es Tat-
sache. Jetzt hatte ich mtt eigener Hand falsche An-
gaben unterschrieben. Ich erzitterte. Wie, wenn die 
Italiener auf irgendeine Weise in Trieft nach-
forschten? Ich armer Teufel malte mir die un-
möglichsten Dinge schwarz in schwarz. Und dann 
hatte ich ja Italien anerkannt! Was nützte es. 
wenn der Verstand einwendete, dah dies unbedingt 
hatte sein müssen, weil sonst alles ins Wasser ge-
fallen wäre! Es ist nicht zu beschreiben, wie ich 
im Gefühlsfturm dieser Nacht, in dieser unHeim-
lichen neuen Umgebung hin und herschwankte! 

Als aber dann der neue Morgen nüchtern 
durch die Fenster unseres Hotelzimmers hereinleuch-
tete, verschwanden die Bedenken und mochten der 
Freude Platz. Wie immer später mein Schwindel 
ausfallen mochte, für jetzt bedeutete er einen groh-
artigen Gewinn. Einem Menschen in meiner Lage 
war alles erlaubt, sagte ich mir nun mit Frohlocken. 
Was konnte in dem gigantischen Heienkessel des 
Weltkrieges mein kleiner Schwindel für eine Rolle 
spielen! Vorläufig war alles gewonnen. Meine 
Aufnahme war vollzogen. Ich kam fott aus dem 
von entsetzlichen Entfernungen umgebenen Zentral-
asien. Fott nach Wladiwostok, an das Meer, an 
den Stillen Ozean. Wenn ich einmal dott war. 
stand ich auf dem Sprungbrett zur Heimat. Auch 
wenn mich die Italiener entlarvten, was tat es, in 
das Innere von Asien würde ich nicht mehr ver-
schleppt werden. Ich kam dann in ein dottiges Kriegs-
gefangenenlager. Wenn es einen Abtranspott der 
Kriegsgefangen gab, würden sicherlich die an der 
Küste zuerst weggebracht werben. Sie hatten es ja 
so bequem: bloh auf die Laufplanke des Schiffe» 
zu steigen! 

Nachdem ich den schweren Kampf mit meinem 
Gewissen, mtt meiner Ehrlichkeit und mtt meiner 
Feigheit ausgefochten hatte, wurde ich über alle 
Mähen fröhlich und glücksbeschwingt. Ich spottete 
innerlich über meine Gewissenskrämpfe und weidete 
mich an der Ironie, die darin bestand, dah mich 
der Italiener, also der Feind, auf seine Kosten eine 
lange Reise würde machen lassen. Ich drehte die 
Sache so zurecht, dah mir mein Schwindel direkt 
als eine patriotische Tat erschien, denn wie heitzt es 
doch im allen Soldatengebetbuch: Dem Feinde zu 
schaden mtt allen Mitteln . . .! 

Vorläufig aber genossen wir die Seligkeit un-
serer neuen Freiheit. Wie der Mensch so eigen ist! 
Als ich, nachdem wir auf die Strahe hinabgegangen 
waren, einige österreichische Kriegsgefangene erblickte, 
kamen si« mir direkt als Wesen minderen Ranges 
vor. Trotzdem ich noch die österreichische Montur 
trug wie sie, fühlte ich mich doch hoch über sie er-
haben, denn ich war frei. 

Meneghini, Schweighofer und ich gingen auf 
einen Markt in der Nähe unseres Hotels. Meneg-
hini trug ein Paar Stiefel auf der Achsel aus-
gehängt. Schweighofer und ich hatten auch noch 
einiges zu verkaufen. Damals konnte man in Sibi-
rien alles leicht verkaufen und so feilschten wir 
eifrig um die Preise. Bald war alles weg und 
nun ging es ans Einkaufen. Da gab es Bretter-
stände, auf denen lange Reihen von Brotlaiben 
ausgelegt waren. Wir kauften einen so groh wie 
ein Wagenrad. Dann kauften wir einen ganzen 
Kalbsschlegel ein. Es sollte ein Fest werden. Wozu 
war ich so viele Monate im Restaurant der schon 
vergessenen Anna Mattinowna Koch gewesen! 

Ins Hotel zurückgekommen, wo wir uns schon 
wie zuhaus fühtten, gingen wir in die Küche hin-
unter und baten die Wirtin, eine frische, rosige 
Russin, um die Erlaubnis, ihren Sparherd benützen 
zu dürfen. Die Kocherei ging los. Semmelbrosel 
wurden aus altem Brot gerieben, der Kalbsschlegel 
in unzählige Schnitzel geschnitten, die dann geklopft 
wurden, aber nicht zu dünn, weil wir den dicken 
Schnitzeln den Vorzug gaben. Die Schnitzel wurden 
in die Eiermasse eingetaucht, durch die Brösel ge-
zogen und in die Riesenpfanne hineingelegt Alles 
geschah mit jener Andacht, die besonders Meneghini 
solchem Werk angedeihen zu lassen pflegte. 

Ich lüge nicht, als wir fertig waren, war ein 
ganzer Kübel mtt Schnitzeln voll und über seinen 
Rand empor bildeten sie noch einen Berg. Wir 
drei und die vier Italiener ahen. Was heiht, ahen ? 
Es war ein feierliches Hochamt. Ein gerühttes Ge-
niehen. Ein Liebesmahl. 

Noch an diesem Abend fuhren wir ab. Das 
Unerhötte geschah, wir zogen auf den Bahnhof, 
um die Reise nach Wladiwostok anzutreten. 
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Wirtschaft »».Bertehr 
D a s Abgleiten der Welthandelspreis«. 

Die allgemeine Wirtschaftskrise zeigt sich besonder» 
deutlich in dem außerordentlichen Preisrückgang aller 
Welthandelswaren. die dem Höchststand de» Jahre» 
4929 gegenüber 30% und darüber beträgt. Bei 
sehr vielen wichtigen Produkten wie Weizen, Zucker, 
Silber, Kupfer, Blei, Wolle, Baumwolle und Jute 
liegen die Preise heute erheblich unter dem Stande 
von 11)13, dem letzten Jahre vor Ausbruch des 
Weltkrieges. Ein beängstigendes Tempo hat der 
Preisrückgang im letzten Bierteljahr angenommen, 
wo er z.B. bei Kautschuk 30"/», bei Baumwolle 
18"/#, bei Eopra 20% beträgt. So haben sich na-
turgemäs; überall ungeheure Vorräte angesammelt, 
deren Vorhandensein m einer Einschränkung der 
Produktion führen musjte. Die amerikanische Eisen-
erzeugung steht 35°/,, die deutsche 40"/, unter dem 
Stande des Vorjahres. I n Amerika ist die Auto-
Mobilherstellung um 25% zurückgegangen. Beson-
ders deutlich zeigt sich die Wirtschaftskrise in dem 
wesentlich verminderten Verkehr der Eisenbahnen in 
der ganzen Well, der besonders in verminderten 
Frachteinnahmen zum Ausdruck kommt. Es ist nur 
zu natürlich, daß diese wirtschaftlichen Katastrophen 
politische Krisen wie in Südamerika und in Deutsch-
land zur Folge haben und dah diese politischen 
Krisen dann wiederum die Wirtschaftsentwicklung 
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kriegspolitik. Di« Unvereinbarkeit der einseitigen 
Tributpolitik, mit der man Deutschland belastet hat, 
mit den Hochschutzzollmauern der Gläubigerländer 
und der imperialistischen Goldpolitik Frankreichs tritt 
immer deutlicher in Erscheinung. Es ist ein aus die 
Daner unhaltbarer Zustand, dah Frankreich, das 
im Geld schwimmt, Deutschland immer weitere 
Tribute abzapft, ohne Verwendung für das abge-
zogene Kapital zu haben. 

Die ersten in Jugoslawien gedruckten 
Banknoten. Dieser Tage übernahm die National-
dank die ersten in ihrer eigenen Notendruckerei in 
Topiider hergestellten Banknoten. Zunächst wurden 
Banknoten zu 10 und 100 Din im Gesamtbetrage 
von 40 Millionen Din gedruckt. Die neuen Bank-
noten werden noch im Lause dieses Monates und 
im November in Umlauf gesetzt. Die Notendruckerei 
ist bereits mit der Herstellung einer zweiten Partie 
Banknoten beschäftigt, die erst im nächsten Jahre 
in Verkehr gesetzt werden sollen. 

Elektrifizierung der österreichischen 
Bundesbahnen. Die Fortführung der Elektrifi-
zierung der österreichischen Bundesbahnen scheint 
nunmehr in ein akutes Stadium getreten zu sein. 
Der neue Präsident der Bundesbahnen Dr. Doll-
fuh tritt schon deshalb für die Elektrifizierung ein, 

weil er als landwirtschaftlicher Fachmann nach Mög-
iichkeit die Rauch- und Ruhplage von der Land-
tvmschast abhalten will. Das Projekt Salzburg-
Wien ist für die Elektrifizierung vollständig reff. 
Au her der Hauptstrecke Salzburg-Wien wird un-
mittelbar auch die Elektrifizierung der Südbahn-
strecke, zumindest von Wien nach Mürzzuschlag 
(Semmering-Strecke), allenfalls sogar bi» nach Graz 
bzw. bis zur jugoslawischen Grenze ins Auge 
gefaht. Ferner denkt man an die Elektrifizierung 
der ungarischen Strecke Hegyeshalom-Budapest, 
schließlich an die Elektrifizierung dor Tauernbahn, 
die von Schwarzach St. Äeit über Bad-Gastein 
und Spittal nach Villach führt. 

Grohes russisches Holzgeschäft nach 
England. Ein englisches Einfuhrsi>>idikat, dem die 
namhaftesten englischen Holzhandelssirmen angehören, 
ichlieht zurzeit mit den russischen Exporteuren einen 
Lieferungsvertrag über 600.000 Standards russi-
sches Holz, das find drei Millionen Festmeter, ab. 
I m vorigen Jahre hatte das Syndikat für Eng-
land und die Kolonien um etwa 100.000 Standarts 
weniger abgeschlossen. 

a 

Drucksachen für Handel, Industrie u. Gewerbe 
liefert prompt 

Yereiosbaclidrnckerei „Celtji" 

V 

rmol 

Keilst der Kahmyerhindorungs- u.Luftreinigungs-
apparat, welchen jeder Wein- II Mostkonsumic-
reude dringend benötigt. Prois 1)1» 150'— franko 
Maribor per Nachnahme. 

Alleinverkauf: A . Z o P k O j Groasbetriob 

M a r i b o r , Aleksandrova cesto 14. 

Gärtner 
(•erheiratet), perfekt in Obst- und GemQse-
zucht wird für «tXndige Anstellung ge-
sucht. Wohnung, Holt und ßelenchtug in 
natura. Antrage mit Lichtbild und Gehalts-
Ansprüchen an Publicitas, Zagreb, Ilica 9, 
unter S r . 24787. 

Fas t neuer, schwarzer 

Herrenanzug 
zu verkaufen. Razlagova ulica 10. 

Grosser Lagerplatz 
samt Kanzlei- und MagnzinsrSumen an der 
Hauptstrasse in Maribor nfichst dem Haupt-
bahnhof gelegen, ist gfinstig abzulösen. 
AntrSge unter „ Maribor Nr. 358UI • an die 
Verwaltung der Dentachen Zeitung in Celje. 

Billiges Eisenmaterial 
Traversen und Bauschienen, Trans-
missionswellen, Riemenscheiben, 
Zahnräder, Schwungräder, Lager, 
Rohre, Bleche, Stahl und sonstiges 
Nutzeisen. Allergrösste Auswahl. 
%,Jugofurda" , Z a g r e b , 
Miramarski podvoznjak. Tel. 66 49 . 

Obstbäume 
in allen ßi t tnngen nnd Formen, Rosen 
hoch n. nieder, veredelt in den schönsten 
Sorten. Coniferen in grosser Auswahl. 
Trauerweiden, Clematis ia allen Farben, 
Dahlien n. Perenen in den besten uenestea 
Sorten, Zier- nnd Blittenaträncher nnd 
-Kannte, Ribts, Stachelbeeren nnd vieles 
andere. Preisblatt grat is bei 
H. Podlogar. Obstbaumsobalen, 
Dobrna bet Celje. 
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Bürsten, 
Pinseln, 
Korb-, 
Holz- und 
Galanterie-
waren 

noch immer 

am besten und 
billigsten bei 

J. S Ä G E R 
CELJE 

O lleksandroTi ulica Nr. 9 

Arterienverkalkte 
Eino der blufignten Todesursachen nach 
dem 40. Lebensjahre ist die AdernTer-
kalkung. Wie man dieser gefährlichen 
Krankheit Torbeugon nnd weitere« Port-
achreiten (Schlagansall) verhindern kann, 
sagt eine soeben erschienene Broschüre Ton 
Geheim. Med. Rat Dr. med. H. Schroeder, 
welche jedem auf Verlangen kostonlos und 
portofrei durch Robert Kühn, Berlin-
Knulsdors 270, zugesandt wird. 

Pensionierte Arbeitslehrerin gibt 

Unterricht im Weben 
von persischen Teppichen. 
Anzufragen Gaberje Nr. 4, I. Stock. 

Dr. S c h a e f e r ' s Epilepsan g e g e n d i e 

S p i U p s i - K r ä m p f e , f a l l s u c b t 
seit 13 Jahren bestens bewährt Täglich eingehende Aner-

kennungen. Nähere Auskunft und Versand durch: 
A p t e k a Sv . Stjepanu Mr. M. Fister in Oiijek III. 

Str icke 
Spagate 

Gurten 
Rosahaar 

S e e g r a s 
S t r o h s ä c k e 

kaufen sie bei 

Anton Sinkovec , Celje 
Gosposka ullea Nr. 3. 

Grösste Auswahl und 
eigene Erzeugung von 

Schlafzimmer, Speisezimmer, 
Herrenzimmer, Klubgarnituren, 
Ottomanen, Vorhänge-Messing-
stangen, Roßhaarmatratzen ite. 

S c h l a g e r : • • • 

Draht-Eiisitze mit Kreuzspanoung U . " 

E. Zelenka 
MARIBOR 

ulica 10. oktobra Nr. 5 

Underwood-
Schreibmaschine 
fabriksneu, zu verkaufen, auch auf 

Monatsraten. 

Ant. Leönik, Glavni trg 4. 

Trapistenkäse vollfett 
per Post- und Bahnsendungen am billigsten er-
hältlich aus der Käserei Virovit ica, Slavonien. 

lW-i tatareu in Celje W? Urauto ipossjfa Mn f Celii 
r e g i s t r i e r t « G « n o u « n s e h a f t m i t u n b « M h r t t a k U r H a f t u n g GläVIll tsQ 15 r e g l a t r o v a n a z a d r u g a z n e o m o j e n o z a v e z o 

Spareinlagen, Darleihen, Kredite 
ElBlaflenstand Din 30,000.000 | g e g e n g ü n s t i g s t e B e d i n g u n g e n . pTeldverkflhr Din 230,000.000* 
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